Mittwoch den 8. Oktober 1856. 
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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (1! Sgr. für die biergeſpaltene Zeile) ſind an die Expedition zu richten. 


Amtliches. 


i 7. Oktbr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ut Ei Dem praktiſchen Arzt, Geheimen Hofrath Dr. Steinrück zu Berlin, 
5 Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Polizeidirektor 
Altn ann zu Berlin den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, 
dem Rittmeister a. D. und Rittergutsbeſizer Werner zu Löbegallen, im 
eth e Pillkallen, und dem Premier⸗vieutenant a. O. von Maſſen bach zu 
Rastenburg den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, fo wie dem Vermeſſungs⸗ 
Bifor Hauptmann Nebe zu Tuchel, im Kreiſe Conitz, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen; den Kreisgerichtsdirektor von Maltzahn 
Küſtrin in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Bromberg zu ver⸗ 
18905 den Kreisgerichts⸗Direktor, Rittergutsbeſitzer Wilhelm Robert 
in rich Magnus von Reder auf Walddorf zum Landratbe des Krei⸗ 
ſes Sprottau, im Regierungsbezirk Liegnitz; ſo wie den Regierungsaſſeſſor 
Und Nittergutsbeſizer Freiherrn Friedrich Auguſt Karl Ludwig Kon⸗ 
ſtantin von Quadt und Hüchtenbruck zum Landrath des Kreiſes 
Hamm, im Regierungsbezirk Arnsberg, zu ernennen; und den Kreisrichter 
Wilhelm Eduard Leopold Mehdam, gemäß der von der Stadtver⸗ 
ordnetenverfammlung zu Landsberg a. W. getroffenen Wahl, als Bürgermei⸗ 
ſter der Stadt Landsberg g. W. für eine zwölfjährige Amtsdauer zu beſtätigen. 
Ihre Kg. HH. der Prinz und die Prinze ſſin Karl von Preu⸗ 

ßen find, bon Breslau kommend, geſtern hier wieder eingetroffen. 

Angekommen: Se. Durchl. der Erbprinz Ludwig zu Bent⸗ 
heim⸗Steinfurt, von Hannover; der General⸗Poſtdirektor Schmückert 
aus der Provinz Weſtfalen; der Erb⸗Marſchall im Fürſtenthum Minden, 
Freiherr von der Necke⸗Stockhauſen, von Obernfelde. 

Abgereiſt: Se. Exc. der Staats⸗ und Finanzminiſter von Bodel⸗ 
ſchwingh, nach Münſter; der General⸗Maſor und Kommandeur der 2. 
Garde » Snfanterie » Brigade, von Kleiſt, nach der Provinz Schleſien; Se. 
Exe. der Staatsminiſter für Handel, Gewerbe und dffentliche Arbeiten, von 
der Heydt, und der General» Baudirektor Mellin, nach Dirſchau. 


Nr. 235 des St. Anz. enthält Seitens des K. Kriegsminiſteriums eine 
Bekanntmachung vom 18. Septbr. 1856, betr. die Reiſekoſtenvergütigung an 
die zum Tentamen bei der Thierarzneiſchule Behufs der Aufnahme in das 
Militär⸗Kurſchmiedseleveninſtitut einberufenen Aſpiranten. 


Das 52. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent⸗ 
hält unter Nr. 4530 die Beſtätigungsurkunde, betr. die unter dem Namen 
„Köln⸗Müſener Bergwerks⸗Aktienverein“, mit dem Domizil zu Köln errichtete 
Aktiengeſellſchaft, vom 7. Septbr. 1856. 

Berlin, den 6. Oktober 1856. 

Debits⸗Komtoir der Geſetzſammlung. 


Telegtaphiſche Depeſchen. 


Paris, 6. Oktbr. Die Bank von Frankreich 
hat für ihren Verkehr entſchiedene Reſtriktionen 
eintreten laſſen und diskontirt namentlich von 
heute an keine Wechſel mehr, die über 60 Tage 
zu laufen haben. Die Z3prozent. Rente war ge: 
ſtern Abends 66, 90. (B. B. 3.) 


Genua, 2. Oktbr. Der „Corriere Merean⸗ 
tile“ meldet, es ſei Befehl ergangen, den „Carlo 
Alberto“ und den „Governolo“ zu armiren; die 
„Eurydiee“ ſei bereits ausgerüſtet. (O. E.) 


Deut ſchland. 


Preußen. ( Berlin, 6. Oktober. [Die Kaiſerin Mutter 
von Rußland; Verſchiedenes.] Die Kaiſerin Mutter von Rußland 
iſt am Sonnabend Nachmittags 2 Uhr, in Begleitung des Prinzen Karl 
und des Prinzen Friedrich der Niederlande, in Breslau eingetroffen. Auf 
dem Bahnhofe wurde die hohe Reiſende von der Prinzeſſin Karl und dem 
Prinzen Albrecht, der aus Dresden hieher geeilt war, empfangen. Die 
hohen Herrſchaften nahmen im Bahnhofsgebäude das Dejeuner ein und 
reiſten dann insgeſammt nach Görlitz ab, wo ſie Abends 7 Uhr anlang⸗ 
ien und den Thee tranken. Hierauf verabſchiedeten ſich der Prinz und 
die Prinzeſſin Karl von der Kaiſerin Mutter und traten die Rückreiſe nach 
Berlin an, wo ſie geſtern Morgens 5 Uhr ankamen, und ſich Mittags 
12 Uhr zum Diner nach Schloß Glienicke begaben ; bie Kaiſerin dagegen 
reiſte mit dem Prinzen Albrecht nach Dresden weiter, wo ſie auch über⸗ 
nachten wollte. Geſtern iſt die erlauchte Frau über Hof nach Augsburg 
abgereiſt, woſelbſt ſie mit unſerem Königspaare zuſammentrifft, und dann 
durch die Schweiz nach Italien geht; der König und die Königin bege⸗ 
ben ſich nach München. Der Prinz Friedrich der Niederlande iſt über 
Leipzig nach dem Haag gegangen, wird aber zum Geburtsfeſte des Kö⸗ 
nigs mit ſeiner Gemahlin und Tochter auf einige Zeit nach Berlin kom⸗ 
men; ebenſo trifft zu dieſem Feſte die Königin der Niederlande aus 
Stuttgart hier ein. Morgen wird die Prinzeſſin Friedrich von Heſſen⸗ 
Kaſſel aus Kopenhagen hier erwartet. Dieſelbe will ſich gleich zu ihren 
erlauchten Eltern nach Schloß Glienicke begeben. — Der Juſtizminiſter Si⸗ 
mons hat heut Mittags das hieſige Stadtgericht beſucht; der Handelsminister 


v. d. Heydt iſt in Begleitung des General⸗Baudirektors Mellin nach Dir⸗ 


ſchau abgereiſt, kehrt aber ſchon am nächſten Mittwoch von dort hieher 
zurück. Graf Pourtales iſt in vor. Woche, nachdem er ſich bei hochſtehenden 
Perſonen verabſchiedet, nach der Schweiz abgereiſt. Ebenſo hat der frü⸗ 
here ruſſ. Reichskanzler, Graf Neſſelrode, am Sonnabend Berlin wieder 
verlaſſen, nachdem er zuvor noch dem Prof. Krüger zu ſeinem Bilde ge⸗ 
ſeſſen hatte. Der Graf macht die Rückreiſe in der Begleitung des Geh. 
Rathes v. Titoff, der bisher in Württemberg Geſandter war, jetzt aber 
zum Erzieher der kaiſ. Kinder ernannt iſt. Der ruſſ. General Todleben 
iſt aus Petersburg hier angekommen und machte heute Vormittag dem 


Kriegs miniſter und einigen anderen hochgeſtellten Perſonen feine Beſuche. 
Schon morgen will der General nach der Schweiz gehen, um dort die 
Traubenkur zu gebrauchen. Nach beendigter Kur kommt er wieder nach 
Berlin und will dann längere Zeit hier verweilen. Unſer Geſandter in 
Paris, Graf v. Hatzfeldt, wird mit ſeiner Gemahlin in dieſen Tagen hier 
erwartet. — Der Bankier Plout hieſelbſt hat der Bank Silber angebo⸗ 
ten, dieſe jedoch das Anerbieten mit dem Bemerken abgelehnt, daß ſie noch 
mit demſelben hinlänglich verſehen ſei. — Die Rechte im Abgeordneten⸗ 
hauſe hat in letzter Zeit mehrere Mitglieder verloren, die ihr Mandat nie⸗ 
dergelegt haben; man glaubt jedoch, daß die Neuwahlen ihr wiederum 
Erſatz bieten werden. — Man unterhielt ſich heute viel in unſerer Stadt 
vom Präſident Seiffart, der am Sonnabend vor dem Disziplinarhof ge⸗ 
ſtanden haben ſoll. Es war von ſeiner Verurtheilung die Rede, doch 
konnte Niemand dieſe Nachricht beſtätigen. — Unſer Diakoniſſenhaus 
Beihanien iſt durch letztwillige Verfügungen wiederum in den Beſitz von 
11,000 Thlr. gekommen. Seitdem man erkannt, was die Anſtalt leiſtet, 
hat fie auch die allgemeine Theilnahme für ſich. 

— ([Eine ruſſ. Note.] Außer dem bekannten Rundſchreiben des 
Fürſten Gortſchakoff vom 2. Sept., welches zur Inſtruirung der Vertreter 
Rußlands im Auslande beſtimmt war, exiſtirt, wie die „D. A. Z.“ hört, 
noch eine beſondere, an die franzöſiſche Regierung gerichtete ruſſiſche Note, 
welche ſich auf die neapolitaniſche Frage allein bezieht. Dieſe Note dürfte 
ein gegen 14 Tage ſpäteres Datum als die Cirkularnote haben. Das 
Aktenſtück rührt alſo gerade aus dem Zeitpunkte her, wo die Dinge in 
Bezug auf Neapel auf's Höchſte geſtiegen waren, und wenn Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff nun ſchon auf die bloße Furcht und Möglichkeit hin, daß die 
Weſtmächte gegen Neapel etwas unternehmen könnten, das bekannte Cir⸗ 
kular vom 2. September erlaſſen hat, ſo kann man ſich wohl nicht wun⸗ 
dern, wenn derſelbe ſpäter, wo das fragliche Unternehmen als beſtimmt 
beſchloſſen und ganz nahe bevorſtehend bezeichnet wurde, zu einem förm⸗ 
lichen Proteſt überging. Das betreffende Aktenſtück kann ſich übrigens 
erſt ſeit wenigen Tagen in den Händen des Grafen Walewski befinden, 
und es folgt daraus, daß die in dem beabſichtigten Vorgehen gegen 
Neapel bereits viel früher eingetretene Verzögerung nicht als eine Folge 
der ruſſiſchen Oppoſition betrachtet werden kann. 

— [Nachtheile der Zollvereins-Organiſation.] Für 
die auf der gegenwärtigen Generalkonferenz von Preußen geſtellten An⸗ 
träge wegen Ermäßigung der Eiſenzölle fallen beſonders die auf dem Ge⸗ 
biete dieſer Induſtrie unmittelbar ſich darbietenden Motive in's Gewicht. 
Während der Widerſtand der ſüddeutſchen Staaten gegen die Herabſetzung 
der Eiſenzölle nur das Intereſſe der Eiſen⸗Induſtrie jener Gegenden im 
Auge hat, zeigt es ſich, daß der auf den Eingang des ausländiſchen Roh⸗ 
eiſens gelegte Zoll die auf die Fabrikation des Eiſens gerichteten Indu⸗ 
ſtriezweige im Zollverein im hohen Maaße benachtheiligt, ja theilweiſe 
dem Untergange entgegenführt. Es gilt dies namentlich von den Fabri⸗ 
kalionszweigen, welche unmittelbar dem Einfluſſe der Konkurrenz des 
Auslandes unterworfen find: In dieſer Beziehung treten uns zunächft 
die Induſtriebezirke an der Ruhr entgegen, deren Stahl- und Eiſenfabri⸗ 
kate auf der Pariſer Ausſtellung die glänzendſte Anerkennung fanden. In 
Folge des beſtehenden Eiſentarifs ſind in den Bezirken bei Hagen in 
Weſtfalen, wo die Eiſenfabrikation den Hauptlebensnerv bildet, die Ar⸗ 
beitslöhne ſo tief herabgeſunken, daß ſie bei den hohen Preiſen aller Le⸗ 
bensbedürfniſſe nicht mehr ausreichen, um dieſe Bedürfniſſe zu beſtreiten. 
Da die Eiſenarbeiter andere Handwerke nicht gelernt haben, und der 
Mehrzahl nach den jetzt emporblühenden großen Fabrik⸗Elabliſſements zu 
entfernt wohnen, um dort als Fabrikarbeiter eine beſſere Exiſtenz zu ſu⸗ 
chen, ſo ſcheint von jener fleißigen intelligenten Volksklaſſe das Loos der 
ſchleſiſchen Weber auf die Dauer unabwendbar, ſofern nicht ein Mittel ge⸗ 
funden wird, den Fabrikanten, welche für das Exportgeſchäft arbeiten 
laſſen, den zollfreien Bezug des Roheiſens zu geſtatten, oder ihnen durch 
Gewährung einer Ausfuhrprämie zur Ausgleichung des Preiszuſchlages 
in Folge des Eingangszolles auf Roheiſen, zu Hülfe zu kommen. 

— ([Die Finanzlage; die inländiſchen Brennereien.] 
Die „Berl. Bank» und Handelsztg.“ ſchreibt: Für die allgemeinen Kre⸗ 
ditverhältniſſe iſt der unſeres Erachtens im Allgemeinen, fo wie im Ver⸗ 
hältniß zu anderen Großſtaaten recht günſtige Stand unſerer Staatsfinan⸗ 
zen von nicht geringem Einfluß. Die geſammten Staatsſchulden belaufen 
ſich nach dem Staatshaushalt⸗Etat für 1856 auf 217 Mill. Thaler. 
Iſt dieſe Summe für Preußen gewiß eine mäßige, fo bleibt noch zu be— 
rückſichtigen, daß ſich darunter namhafte Beträge für Eiſenbahnbauten 
befinden, mithin nutzbar und theilweiſe ſehr vortheilhaft belegt find; daß 
von der durch das Geſetz vom 20. Mai 1854 bewilligten Prämienanleihe 
auch noch 14 Mill. Thaler disponibel find; daß überdies etwa A! Mill. 
Thaler jährlich zur Schuldentilgung verwendet werden. Vergleicht man 
den gedachten Etat mit dem letzten, ſo tritt zwar eine Mehrausgabe bei 
den ordentlichen Ausgaben um etwa 30 Mill. Thlr. hervor, ein näheres 
Eingehen in dieſelben zeigt jedoch, daß der größere Theil der Mehraus⸗ 
gaben in Betriebskoſten, namentlich bei den Eiſenbahnen und den Berg⸗ 
werksverwaltungen beſtehen, denen weit größere Einnahmen gegenüber⸗ 
geſtellt find. So weit die bisherigen Ergebniſſe der direkten und indirekten 
Steuern zur öffentlichen Kenntniß gelangt ſind, zeigt ſich überall eine er⸗ 
freuliche, dem zunehmenden Wohlſtand zu dankende Einnahmevermehrung. 
Wir find deshalb überzeugt, daß es auch nach Wegfall des Zuſchlags 
zur Einkommen- und Klaſſenſteuer, jo wie zur Mahl⸗ und Schlachtſteuer, 
dauernder neuer Steuern nicht bedürfen wird. Zur Deckung des glück⸗ 
licherweiſe nicht erheblichen Defizits, welches ſich einerſeits durch den 
Wegfall der Zuſchlagsprozente auf die Einkommen-, Klaffen- und Schlacht⸗ 
und Mahlſteuer, andrerſeits durch die wahrſcheinliche (ſ. jedoch unten) 
Erhöhung der Subalternengehalte (nur von dieſen ift bis jetzt in maaß⸗ 
gebenden Kreiſen die Rede) im Staatsbudget herausſtellen dürfte, wird 
dem Vernehmen nach zu einer abermaligen Erhöhung der Rübenzucker⸗ 


ſteuer gegriffen werden. Auch ſoll in der bevorſtehenden Seſſion des all⸗ 
gemeinen Landtages womöglich die Grundſteuerfrage zur endlichen Erledi⸗ 
gung in dem einen oder andern Sinne gebracht werden. — Der Betrieb 
der inländiſchen Brennereien iſt in dem erſten Semeſter d. J. gegen den 
entſprechenden Zeitraum des vorigen ziemlich erheblich, wie wir Hören um 
circa 20 pCt., zurückgeblieben. Außer der Aufhebung der Steuerbonifi⸗ 
kation haben zu dieſer Verminderung in der Produktion wohl am meiſten 
die hohen Kartoffelpreiſe beigetragen, welche denn auch den noch immer 
ſehr hohen Stand unſerer Spiritusnotirungen zu rechtfertigen ſcheinen. 

— [Die Beamtengehalte.] In der Preſſe zirkuliren viele 
Gerüchte über bevorſtehende Anträge des Finanzminiſters wegen Erhö⸗ 
hung der Gehalte der Beamten. Indeſſen dürften dieſe Mittheilungen 
kaum einen haltbaren Grund haben, da bekanntlich ſchon in der letzten 
Seſſion des Landtages die ſehr richtige Forderung geſtellt wurde, daß 
einer Erhöhung der Gehalte vorerſt eine Vermehrung der Einnahmen 
vorausgehen müſſe. Wenn aber im vorigen Jahre ſich bereits ein Defizit 
zeigte, wenn der Zuſchlag von 25 pCt. auf die Mahl⸗ und Schlachtſteuer 
nicht für das ganze Jahr 1857 bewilligt wurde: womit ſoll ein Finanz⸗ 
miniſter die vermehrten Anforderungen decken? Ueberdies fordert ein all⸗ 
gemeines Geſetz über die Erhöhung der Beamtengehalte ſorgfältige Vor⸗ 
arbeiten, denn es müſſen dabei Stufen für die Gehalte feſtgeſtellt werden, 
wie ſie bereits im Etat der Juſtizverwaltung erſichtlich find. Die Räthe 
des Obertribunals beziehen z. B. 2000 — 2500 Thlr., die Appellations⸗ 
gerichtsräthe 1000 1600 Thlr. (in Berlin 1800 Thlr.), die Präsidenten 
der Stadtgerichte in Berlin 1800 — 2500 Thlr., in Breslau, Königsberg, 
Danzig und Magdeburg 1600 — 2000 Thlr., diejenigen der Kreisgerichte 
12001600 Thlr., die Stadtrichter in Berlin 500— 1500 Thlr., bei 
den übrigen Stadtgerichten bis zu 1300 Thlr., die Kreisrichter bis 1000 
Thlr. Außerdem verdient aber auch die Frage wegen Erhöhung der Löh⸗ 
nung der Soldaten ſehr ernſte Beachtung, denn es wird wohl kaum Je⸗ 
mand behaupten wollen, daß 22 — 3 Sgr. täglich neben der Brotverpfle⸗ 
gung zur Beſtreitung kleiner Bedürfniſſe an Seife, Zwirn u. ſ. w. zur 
Beköſtigung reichlich zugemeſſen find. (Schl. 3.) us g 

— [Tabaksſteuer ꝛc.] Wie neuere Mittheilungen aus Weimar 
beſagen, hat die Generalkonferenz des Zollvereins den Antrag auf höhere 
Beſteuerung des Tabaks nunmehr vollſtändig abgelehnt. Die betreffen⸗ 
den Vorſchläge waren ſowohl auf eine Steigerung des Eingangszolles für 
den importirten Tabak, als auf eine höhere Beſteuerung des inländiſchen 
Tabaksbaues gerichtet. Auch für die Anträge auf Herabſetzung der 
Elſenzölle hat ſich die erforderliche Einſtimmigkeit nicht gefunden. Da⸗ 
gegen bietet ſich die beſtimmte Ausſicht, daß die Vorſchläge in Betreff 
einer Ermäßigung des Eingangszolles für Reis eine allſeitige Annahme 
finden werden. (H. B. H.) 

— [Gegen Lebensmittelfälſchung.] Das Minifterium des 
Innern hat jetzt folgende Verfügung an alle Regierungen erlaſſen, um 
der Verfälſchung der Lebensmittel entgegen zu wirken: „Nach der Be⸗ 
ſtimmung des §. 304 des Strafgeſetzbuches vom 14. April 1851 wird 
das Feilhalten von Lebensmitteln und Getränken, von welchen dem Ver⸗ 
kaͤufer bekannt iſt, daß fie mit vergifteten oder der menſchlichen Geſund⸗ 
heit gefährlichen Stoffen vermiſcht find, mit Zuchthaus von 5—15 Jahren, 
oder wenn in Folge der Handlung ein Menſch das Leben verloren hat, 
mit dem Tode beſtraft. Liegt der Handlung Fahrläſſigkeit zu Grunde, 
ſo iſt auf Gefängniß bis zu ſechs Monaten, und wenn in Folge der 
Handlung ein Menſch das Leben verloren hat, auf Gefängniß bis zu 
zwei Jahren zu erkennen. Das Feilhalten von Lebensmitteln und Ge⸗ 
tränken, welche mit fremdartigen, aber nicht der Geſundheit gefährlichen 
Stoffen vermiſcht ſind, fällt in der Regel unter den Begriff des Betrugs 
(§. 241). Es kann alſo nach §. 242 und $. 19 neben der Konfiskation 
der verfälſchten Waaren Gefängnißſtrafe bis zu fünf Jahren, Geldbuße 
bis 1000 Thlr. und zeitige Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen 
Ehrenrechte eintreten; iſt endlich die betrügliche Abſicht dem Kontravenien⸗ 
ten nicht zu erweiſen, und fällt ihm nur Fahrläſſigkeit zur Laſt, fo iſt doch 
immer nach §. 345 Nr. 5 und dem Schlußſatze dieſes §. neben der Kon⸗ 
fiskation der verfälſchten Waaren auf Geldbuße bis 50 Thlr. oder Ge⸗ 
fängniß bis ſechs Wochen zu erkennen. Die königl. Regierung wird ver⸗ 
anlaßt, die ſämmtlichen Polizeibehörden ihres Verwaltungsbezirks Behufs 
Inſtruirung der betreffenden, mit Ausübung der Markt⸗ ſo wie der Kri⸗ 
minalpolizei beauftragten Beamten nach Maaßgabe der vorſtehenden Be⸗ 
merkungen auf die Anwendbarkeit der erwähnten geſetzlichen Strafbeſtim⸗ 
mungen beſonders aufmerkſam zu machen und dieſelben anzuweiſen, die 
Kontrole der zum Verkauf geſtellten Nahrungsmittel auf das Sorgfältigſte 
zu handhaben und mit Eniſchiedenheit bei vorkommenden Fälſchungen der 
Letzteren einzuſchreilen.“ (C. B.) 


Aachen, 4. Oktober. [Eiſenbahn.] Nachdem am 30. Septbr. 
die letzte Reviſton der Eifenbahn von Maeſtricht nach Haſſelt durch die 
Kommiſſare der niederländiſchen und belgiſchen Regierung und gleichzeitig 
die Uebergabe der Bahn von Haſſelt nach Landen an die Aachen⸗Maeſt⸗ 
richter Eiſenbahngeſellſchaft ftattgefunden, ift die neue Bahn von Maeſtricht 
nach Haſſelt dem öffentlichen Perſonen⸗ und Güterverkehr übergeben und 
der Betrieb von Aachen nach Landen im Anſchluß an die belgiſchen Züge 
eingeleitet worden. (A. Z.) 


5 Breslau, 5. Oklbr. [Durchreiſe der Kaiſerin Wittwe.] 
Geſtern Mittag erfolgte die Durchreiſe J. M. der verw. Kaiſerin von Ruß⸗ 
land durch unſere Stadt (J. Berlin). Bereits am Donnerſtage waren zum 
Empfange derſelben J. K. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Karl von 
Preußen mittelſt Extrazuges von Berlin hier angelangt und im k. Schloſſe 
abgeſtiegen; der Prinz war demnächſt am Freitag Vormittag mittelſt 
Extrazuges ſeiner kaiſ. Schweſter bis Granica, wo Hochdieſelbe Nacht⸗ 
quartier nahm, entgegen gereiſt. J. k. H. die Frau Prinzeſſin Karl blieb 
dagegen hier in Breslau zurück und beehrte am Freitag Abend das Thea⸗ 


ter (wo eine außerordentlich mittelmäßige Aufführung der Oper „Beliſar“ j 


ſtattfand) mit ihrem Beſuche. Geſtern früh langte auch noch Se. k. H. 
der Prinz Albrecht mit dem gewöhnlichen Berliner Schnellzuge hier an, 


um ebenfalls feine erlauchte Schweſter zu begrüßen. Die Ankunft dieſey 


erfolgte um 2 Uhr Mittags. Der Extrazug, aus dem mit dem höchſten 
Komfort ausgeſtatteten kaiſ. Salonwagen und vier anderen Pexſonen⸗ 


wagen beſtehend, hielt auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe, der mit einer 
ationalfarben und mit dem preuß. 


Menge von Fahnen in den preuß. Nationalfarben 1 
Adler feſtlich geſchmückt war. Die Begrüßung der k. Geſchwiſter war 


von außerordentlicher Innigkeit und Herzlichkeif, J. M. die Kaiſerin fah 
ſehr leidend aus, indeſſen nicht in dem Maaße, wie dies nach den ſonſti⸗ 


gen Krankheitsberichten zu erwarten war. In den feſtlich dekorirten 
Empfangsſälen der erſten und zweiten Klaſſe war ein Dejeuner dinatoire 
hergerichtet; die Kaiſerin nahm mit ihren erlauchten Geſchwiſtern in dem 
Salon 1. Klaſſe Platz und geruhte dort auch verſchiedene Perſonen un⸗ 


ſerer Stab ſich vorſtellen zu laſſen. Die Spitzen der Behörden hatten 
ſich natürlich ſämmtlich eingefunden, ſo wie auch die in unſerer Stadt ſich 


aufhaltenden ruſſ. Unterthanen, unter denen namentlich ein ruſſ. Offizier, 
der von Eöebaſtopol ſchwer verwundet worden, und jetzt erſt mit Hülfe hie⸗ 
ſiger Aerzte fo weit hergeſtellt iſt, daß er mühſam an zwei Krücken zu 
gehen vermag, die Aufmerkſamkeit auf ſich lenkte. Bald nach 3 Uhr 
hob die Kaiſerin die Tafel auf und nahm wiederum in dem Salonwagen 
Platz, umgeben von dem Prinzen und der Prinzeſſin Karl, welche bis 
Görlitz mitfahren wollten, und dem Prinzen Albrecht, der bis Dres⸗ 
den der kaiſerlichen Schweſter das Geleit giebt. Die Lokomotive, 
mit welcher der Zug ohne alles Geräuſch, Pfeifen und dgl., was der 
Kaiſevin hätte beſchwerlich fallen können, von dannen brauſte, war 
mil Blumengewinden reich bekränzt und außerdem mit Fahnen in 
den preußiſchen und ruſſiſchen Nationalfarben geſchmückt. Ein Mi⸗ 
litärmuftkkorps war auf dem Bahnhofe poſtirt, doch unterblieb 
jegliche Muſtk, da der angegriffene Geſundheitszuſtand Ihrer Mafeſtat 
dies wünſchehswerth machte. Der Bahnhof war während der Auweſen⸗ 
heit der hohen Frau für das größere Publikum geſperrt; dies hatte ſich 
indeß ſehr zahlreich längs der Verbindungsbahn aufgeſtellt und begrüßte 
die erlauchten Hervſchaften in ehrerbieligſter Weſſe. Sr. Maj. unſerm 
Könige wurde ſofort durch den Telegraphen die glückliche Ankunft der 
Kaiſerin in unſerer Stadt mitgetheilt. 


Köln, 5. Okt. [Silberſendungen; die Börſe.] Wie ich Ihnen 
bereits gemeldet habe, find in den letzten Tagen bedeutende Silberſendüngen 
undzwar vorzugsweiſe aus Frankreich für Rechnung unſerer Banguiers, aber, 
eigentlich im Intereſſe der königl. Bank hier angekommen, indem die einzelnen 
Juno renz cl ein angemeſſenes Honorar der Bank zur Ausprä⸗ 
gung von preuß. Gelde übermachken. Daß Frankreich in der Lage it, den 
Abfluß des Silbers aus den preuß. Plätzen zu decken, iſt' ein merkwürdiges 
Zeichen der Zeif. Oder bleibt es nicht auffallend, daß das Land, welches 
die Merkmale einer nahen Kataſtrophe in finanzirlles Beziehung, ſo deutlich 
zur Schau trägt, und in welchem man. ſogar von einem Zwangskurs der 
Rentenkoupons' ſpricht, einem Rachbarſtaate gegen ein geringes Agio fein 
Silber zuführt? Und wie bedeutend war dieſer Bezug? Einzelne Käufer 
führten ſogar 25 Fäſſer täglich ab, ſo daß die Bank ſich ſeit geſtern außer 
Stande erklärte, weitere Sendungen annehmen zu können. Die Folgen dieſer 
Beziehungen werden ſich in gc eee und zeigten ſich 
bereits in dem Diskontogeſchäft eines unſerer erſten Bankinſtitute, welches 
Wechſel auf einen Monat Sicht mit 5 Prozent diskontirt. 5 . 

Königsberg, 3. Oktober. [Die Oſtbahn.] Mit Sehnſucht er⸗ 
warten wir die Beendigung der Brückenbauten über Weichſel und Nogat 
als den Zeitpunkt, mit welchem ein vollſtändig geregelter Verkehr auf der 
Oſtbahn hergeſtellt ſein wird. Gegenwärtig iſt eine Verkehrsſtörung durch 
die geringſten Zufälligkeiten ermöglicht; ſo ereignete es ſich am 28. v. M., 
daß die Paſſagiere des Berliner Schnellzuges, etwa 150, an der Zahl, 
welche in 14 Poſtwagen von Dirſchau nach Marienburg befördert wur⸗ 
den, auf der Marienburger Schiffbrücke durch zwei Frachtwagen, welche 
die Paſſage ſperrten, derartig aufgehalten wurden, daß ſie den Abgang 
des Zuges nach Königsberg verſpäteten und beinahe 12 Stunden auf 
Weiterbeförderung mit dem nächſten Zuge warten mußten; dem Verlangen 
eines Extrazuges konnte nicht Folge gegeben werden, da die Beſtellung 
eines ſolchen auf der Oſtbahn mindeſtens 24 Stunden vorher erfolgen 


muß. (K. 3.) J 


Sigmaringen, 4. Okt, [Ihren Majeftäten] wurde geſtern 
Abend i Lindich von den Bürgern und Landgemeinden aus Hechingen, 
und, Umgegend von über 500 Fackelträgern ein Fackelzug gebracht. 
Se, Maß, zer König, ging die Reihen der Fackelträger durch, erfreute 
Diele biſch, gnädige Anſprache und dankte dann vom Balkon herab. 
Heule Vormittag 11 Uhr verließen Ihre Majeſtäten Hechingen und trafen 
um A Uhr Nachittags unter dem Donner der Kanonen und Geläute der 
Glocken in Sigmaringen ein. Bei der Einfahrt am Thore wurden Ihre 
Majeſtäten von dort aufgeſtellten weißgekleideten Mädchen begrüßt und 


auf dem Schloſſe von den Behörden und der Geiſtlichkeit empfangen. 


Se. Maſeſtät begaben ſich noch vor dem Diner zu Fuß durch die Stadt, 
nur Begleitet von dem Flügeladjutanten. Morgen nach dem Gottesdienſt 
begeben ſich Ihre Majeſtäten nach Lindau, werden dort übernachten und 
Montag die Weiterreiſe zunächſt nach Augsburg und dann nach München 
fortfegen. Heute Abend findet eine allgemeine Illumination in Sigma⸗ 
ringen ſtalt . In f a 

Stettin, 6. Oktober. [Brückenbrand.] In der Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntag zwiſchen 12 und 1 Uhr wurde hier abermals 
der Brand einer Brücke (der Parnitzbrücke auf dem Wege nach Damm), 
jedoch ſehr bald nach dem Entſtehen entdeckt. Allem Anſchein nach war 
das Feuer vermittelſt zwiſchen die Balken geſchobener Holzſtücke angelegt. 
Der Brand wurde ſchnell genug gelöſcht, ſo daß ein erheblicher Schaden 
nicht ſtattgefunden hat. f 


Oeſtreich. Wien, 4. Otlbr, [Ruflifhe Depeſchen; Erd⸗ 


beben.] Der „Börſenhalle“ wird gemeldet, daß der ruſſ. Staalsrath, 


12 


früheres Mitglied der hieſigen ruſſ. Legation, Baron Mohrenheim, aus 

Petersburg hier eingetroffen und für Baron Budberg ſehr wichtige Depe⸗ 
ſchen mitgebracht hat, die, gutem Vernehmen nach, theils die neapolita⸗ 
niſche, theils die montenegriniſche Frage betreffen. In der montenegrini⸗ 
[hen Frage tritt das Beſtreben Rußlands, feine Influenz in dem kleinen 
Bergſtaate keineswegs ſchwächen zu laſſen, immer mehr hervor. Von 
guten Seiten wird verſichert, daß das Petersburger Kabinet die An⸗ 
ſprüche des Fürſten Danilo auf Vergrößerung feines Tertitoriums in 
wahrer Protektorweiſe energiſch befürworte und auf der andern Seite 
Alles anwende, um ein Arrangement, durch welches die Suzeränetät der 
Pforte über Montenegro gewährleiſtet werden könnte, zu hintertreiben. 
Baron Budberg hat jedenfalls ſchon in den Flitterwochen feiner hieſigen 
diplomatiſchen Wirkſamkeit ein weit offenes Feld gefunden. — Den 
27. v. M. Morgens um 6 Uhr 53 Minuten wurde in Laibach ein ſchwa⸗ 
ches Erdbeben wahrgenommen. Die ſchnell aufeinanderfolgenden Oszil⸗ 
lationen des Bodens hatten die Richtung von Nord nach Süd und dauer⸗ 
ten durch beiläufig 5 Sekunden. 1 8 

— [Der Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Leiningen iſt 
am 1. d. M. zu Krakau verſchieden. 8 
[Die neuen Münzbeſtimmungen.] Die verſchiedenen 
Artikel, welche die öffentlichen Blätter über die Münzfrage und den Stand 
der Muͤnzkonferenzen enthalten, ließen es uns wünſchenswerth erſcheinen, 
hierüber verläßliche Auskunft zu erlangen, welche uns auch, ſoweit als 
verſtattet, zu Theil geworden iſt. Wir ſind in Folge deſſen im Stande 
zu berſichern, daß keinerlei Modifikationen der ſeit mehreren Monaten feſt⸗ 
ſtehenden prinzipiellen Beſtimmungen der Münzvertragsentwürfe bean⸗ 
tragt ſind, welche auf dem Feſthalten an der Silberwährung mit gleich⸗ 
zeitiger Ausmünzung einer allgemeinen Goldhandelsmünze beruhen. Letz⸗ 
tere (deren Gewicht und Gehalt für den inneren Verkehr ſowohl'als für 
den Welthandel in Betracht kommen wird) ſoll nicht zum geſetzlichen Zah⸗ 
lungsmittel erhoben werden, jedoch einen nach vertragsmäßigen Normen 
veränderlichen Kaſſekurs erhalten können. (W. G. B.) 5 

— LProteſt.] Das Wiener Kabinet hat gleichzeitig mit der 
Inſtruktion, die der Feldmarſchall⸗ Lieutenant v. Markini vor feiner 
Abreiſe nach Neapel erhielt, auch keine Eirkularnote an die in Pakis und 
London beglaubigten Geſandten erlaſſen, laut welcher Oeſtteich gegen 
jede bewaffnete Demonſtralion Verwahrung einlegt und auf energiſche 
Weiſe fordert, daß die fernere Austragung dieſer Frage, welche ſchon 
auf den Pariſer Konferenzen beanſtandet wurde, dem baldigſt zu eröffnen⸗ 
den neuen Kongreſſe anheimgeſtellt werde. Die Antwort auf dieſe Note, 
welche ſich auf dem Wege nach Paris und London parallel mit dem ruſ⸗ 
ſiſchen Rundſchreiben befand, iſt noch nicht erfolgt. (Br. 3.) 

— [Die Hemmungen für das Konkordat] Je näher man 
ſich dem Zeitpunkte der Ausführung der Einzelbeſtimmungen des Konkor⸗ 
dats glaubte, deſto entfernter ſteht man in Wirklichkeit, da die Schwie⸗ 
rigkeiten immer größer werden, die ſich einer ſtrikten Anwendung der an⸗ 
genommenen Prinzipien entgegenſtellen. Es wäre zwar unrichtig anzu⸗ 
nehmen, daß die Schwierigkeiten, von denen hier die Rede iſt, nicht ſchon 
beim Abſchluſſe des Konkordats vorhanden waren, aber man war ſo ſehr 
in dem Gedanken an eine völlige Trennung zwiſchen Kirche und Staat 
befangen, daß man ſich wohl mit Abſicht über die noch in der Ferne ſte⸗ 
henden Hinderniſſe die Augen verhüllte. Nun iſt der Zeitpunkt gekom⸗ 
men, wo es gilt, entweder die völlige Trennung zwiſchen Kirche und 
Staat mit aller Konſequenz durchzuführen, oder auf halbem Wege ſtehen 
zu bleiben. Kardinal Rauſcher wendet gegenwärtig all ſeinen Einfluß an, 
um das Reſultat der biſchöflichen Konferenzen zur Ausführung zu brin⸗ 
gen, aber merkwürdigerweiſe findet er gegenwärtig bei ſeiner Vertretung 
der kirchlichen Intereſſen kaum mehr das geneigte Gehör, welches er vor 
einem halben Jahre noch in den maaßgebenden Kreiſen gefunden hal. 
Zu dieſem Umſtande mag vielleicht vor Allem die etwas entſchiedenere 
Haltung des Unterrichtsminiſters, Grafen Leo Thun, und die Erfahrun⸗ 
gen der letzten Monate beigetragen haben. Abgeſehen von dem auffallen⸗ 
den Benehmen einiger Kirchenfürſten gegenüber den Amtshandlungen der 
weltlichen Behörden und den Uebergriffen derſelben in die weltliche Macht 
überhaupt, iſt es die Unterrichtsftage, welche zu einer Aenderung der 
ideellen Anſchauungen des Grafen Leo Thun am meiſten beigetragen ha⸗ 
ben mag. Es ſollen ſich ſehr bedenkliche Anzeichen einer entſchiedenen 
Oppofition des Episkopats gegen das herrſchende Unterrichtsſyſtem gezeigt 
haben. Man will in ganz gut unterrichteten Kreiſen wiſſen, daß mehrere 
Biſchöfe jene Gymnaſten, welche mit geiſtlichen Lehrern dotirt find, gänz⸗ 
lich der weltlichen Schulen-Oberaufſicht entziehen und ſich weigern, den 
Beſtimmungen des Gymnaſiallehrplans Folge zu leiſten. Aehnlich dem 
Vorgange bei der Uebertragung des Gymnaſtums zu Feldkirch an die 
Jeſuiten, wollen einige Biſchöfe auch nicht darauf eingehen, daß die geiſt⸗ 
lichen Lehramts⸗Kandidaten an jene Prüfungen gebunden ſind, welche die 
kaiſerliche Verordnung über die Prüfung der Lehramts⸗Kandidaten vor⸗ 
ſchreibt. Noch in anderer Hinſicht hat in den maaßgebenden Kreiſen eine 
bedeutſame Verſtimmung Platz gegriffen. Das Episkopat beſteht fork⸗ 
während auf einer bedeutenden Geldentſchädigung für die Aufhebung der 
Robot und des Zehents, und es begnügt ſich nicht mit dem Ausmaaß 
der Entſchädigung, welche das Grundentlaſtungs⸗Patent vorſchreibt. 
(Br. 3.) 

Württemberg. Stuttgart, 4. Okt. [Die württem⸗ 
bergiſche Ritterſchaft.] Am 1. d. haben ſich in Kannſtadt ver⸗ 
ſchiedene Mitglieder der württembergiſchen Ritterſchaft verſammelt, um, 
Schritte zum Schutz ihrer Rechte und Intereſſen, welche durch die Geſetz⸗ 
gebung der Jahre von 1848.—49 verletzt ſeien, zu berathen. Die Rit⸗ 
ter mögen wohl ſelbſt von dem Zwecke der Verſammlung, welcher auf 
eine, auch wirklich unterzeichnete, Eingabe an den Bundestag ging, über⸗ 
raſcht geweſen zu ſein, denn ſie lebten bis vor Kurzem der Hoffnung, 
durch die ſeit längerer Zeit mit dem Miniſterium geführten Unterhand⸗ 


Anhalt. Köthen, 4. Okt. [Die Jeſuiten.] Aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle wird der „Magd. Ztg.“ mitgetheilt, daß die Jeſuiten den 
Sitz in Kölhen, den ſie im Jahre 1848 verlaſſen haben, in nächſter Zu⸗ 
kunft wieder einzunehmen beabſichtigen. Wie man verſichert, iſt es der; 
ehemalige Pfarrer der hieſigen katholiſchen Gemeinde, Pater Devis, der 
die Sache betrieben und die biſchöfliche Behörde beſtimmt haben ſoll, die 
hier fungirenden katholiſchen Geiſtlichen zu „beſeiligen“. Wenn ſich den 


Jeſuiten keine anderen Hinderniſſe in den Weg ſtellen, ſo dürfte ihre 


Ueberſiedelung nach Köthen mit Beſtimmtheit bis zu Oſtern des künfti⸗ 
gen Jahres erwartet werden. 


Baden, Karlsruhe, 1. Oktober. [Der große ek el 
der nach der urſprünglichen Beſtimmung vorgeſtern hätte ſtattfinden ſollen, 
wurde 9 15 der Hieherkunkt Sr. Maß, des Königs von Preußen auf geftern 
Abend verſchohen. Die Ankunft der erlauchten Verwandten der Großherzogl. 
Familie gab auch Veranlaſſung zu noch weiteren Verherrlichungen des geſtri⸗ 
gen Abends, und zwar durch eine theilweiſe Wiederholung der Beleuchtung 
und Feuerwerk. Der Fackelzug ſelbſt, ausgeführt von der Vürgerfchaft, in 
deren Reihe eine jugendliche Schaar farbige Laternen trug, war ein wahrhaft 
großartiger. Um 8 Uhr ſetzte ſich derſelbe, unter Vorantritt der Muſik und 
mit wehenden Fahnen, vom Rathhaus aus in Bewegung. Vor dem Großh. 
Schloß ſtellte ſich derſelbe in weitem Halbkreis auf, während die Jugend in 
ſeiner Mitte mit ihren Laternen die Namenszüge des bielgeliebten Herrſcher⸗ 
paares formirte. Nun wurden abwechſelnd Stücke von der Muſik und den 
Geſangvereinen vorgetragen, worauf dem Oberbürgermeiſter mit dem Ges 
meinderath, jo wie den Vorſtänden der Geſangbereine die Ehre zu Theil 
wurde, von Ihren Königl. Hoheiten dem Großherzog und der Großherzogin 
in dem Marmorſaale empfangen zu werden. Dem Vernehmen nach dankten 
Jore Königl Hopeiten. dieſer Deputation in der berzlichften und: gerührteſten 
Weiſe für alle die Beweiſe der Liebe, welche ſeit Ihrem Einzuge in die Re⸗ 
ſidenz in ſo ſinniger und großartiger Weiſe Ihnen zu Theil geworden, und 
knüpften daran die Zuſicherung, dieſen Dank durch aufmerkſame Pflege der 
Wohlfahrt der Bewohner ihrer Vakerſtadt fort und fort gnädigſt bethaͤtigen 
zu wollen. Nach einem ſlürmiſchen Hoch, in welches die vielen Tauſende, 
welche ſich auf dem Schloßplatz befanden, jubelnd einſtimmten, zog der Fackel⸗ 


zug unter den Klängen der Muſik ab, und es begann nun ein auf Veran⸗ 


ſtaltung des Gemeinderaths peranſtaltetes prächtiges Feuerwerk. Heute Mik⸗ 
tag hat bor Sr. Maj. dem Könige von Preußen eine große Parade ſämmtli⸗ 
cher hier und in der Umgegend zum Zwecke der Manöver vereinigten Trup⸗ 


penthelle des Großh. Armeckorps ſtattgefunden. Um 12 Uhr trafen Se. Maj. 


der König, Se. Königl. Hoh. der Großherzog Friedrich zur Seite, und ges 
folgt von Sr. Königl. Hoh. dem Prinzen von Preußen, dem Prinzen Waſa, 
dem Prinzen Wilhelm und dem Markgrafen Max, nebſt einer glänzenden 
Suite bei der Aufſtellungslinie ein, und nahmen die Inſpektion auf deren 
ganzer Ausdehnung vor. Auch Ihre Königl. Hoh. die Großherzogin Luiſe 
und Ihre Großh. Hoheit die Herzogin von Sachſen⸗Koburg Gotha fuhren in 
offenein Wagen die ganze Aufſtellungsfront entlang. Die höchſten Herr⸗ 
ſchaften wurden von den Truppen mit fortgeſetztem Hurrah, in das die Menge 
jeweils freudig einſtimmie, begrüßt. Nach der Inſpektion formirten ſich 
fämmtliche Truppen in Kolonnen zum Vorbeimarſch. Die höchſten Herrſchaf⸗ 
ten ſtellten ſich im Schloßhofe var dem Portale des Großherzogl, Schloſſes 
auf; auf dem Balkone befanden ſich die Erlauchten Damen der Großherzog⸗ 
lichen Familie. Es wurde ein doppelter Vorbeimarſch ausgeführt, wobei Se. 


Königl. Hohelt der Großherzog Sr. Maj dem Könige jedesmal die Truppen 


vorfuͤhrte. Das impoſante militairiſche Schauſpiel endete um 32 Uhr. 
Karlsruhe, 2. Oktober. [Zur Anweſſenheit Sr. Maj. des 
Königs und des Prinzen don Preußen.] Das Theätee par, 
welches zu Ehren Seiner Majeſtät des Königs von Preußen, des erlauch⸗ 
ten Gaſtes unſeres Hofes, geſtern Abend ſtattfand, geſtaltete ſich zu einem 
großartigen Schauſpiel. Das in dem Glanz der feſtlichen Beleuchtung erſtrah⸗ 
lende Haus ließ die prachtvollen Toiletten der Damen und den Schimmer der 
vielen und reichen Uniformen in dem hellſten Licht hervortreten und gewährte 
einen zauberiſchen Anblick. Um halb 8 Uhr erſchien der Hof, und damit war 
das Zeichen zum begeiſtertſten Empfang der Herrſchaften gegeben. Se. Maj. 
der König, Allerhöchſtwelcher Ihre Königl. Hoheit die Großherzogin führten, 
ließen die mit dem Zauber der liebenswürdigſten Anmuth und der reizendſten 
Schönheit ausgeſtattete jugendliche Fürſtin hervortreten, auf daß alle Huldi⸗ 
gungen ſich ihr allein zuwenden ſollten, und man ſab, wie ſich in den Zügen 
des Königl. Obeims die Freude über die ſeiner erhabenen Anverwandten dar⸗ 
gebrachte Liebe und Verehrung ausdrückte. Seine Königl, Hoheit der Prinz 
don Preußen führte die berwittwete Großherzogin Sophie. Se. Königl. Ho⸗ 
heit der Großherzog, in der Uniform ſeines preußiſchen Ulanen⸗Regiments, 
folgte ſeinen durchlauchtigſten Gaͤſten und ihm die ſämmtlichen Mitglieder der 
Großherzogl. Familie. Nachdem der jübelnde Empfang zu Ende war, wel⸗ 
chen das Orcheſter mit den Klängen der Volkshymne paſſend begleitete, nahm 
die Verſammlung, welche ſich beim Eintritt des Hofes von ihren Sitzen erho⸗ 
ben hatte, Platz, und nun begann die Aufführung der Gluckſchen Oper „Ar⸗ 
mida“, die, wie wir hören, Se. Majeſtät der König, deſſen Verehrung der 
gediegenen Muſik ja allgemein bekannt iſt, beſonders gewünſcht hatten. Nach 


dem bierten Akt zogen ſich die Allerhöchſten Herrſchaflen zurück. — Heute 
früh um 7 Uhr ſind Se. Majeſtät der König und Se. Königliche Hoheit der 


Prinz bon Preußen von hier abgereiſt. Die Reſſe geht zu Wagen über 
Pforzheim, Calw 20 nach Hechingen, welches heute Abend noch erreicht wer⸗ 
den wird, Der Miniſter⸗Präfident Frhr. v. Manteuffel iſt in Begleitung Sr. 
Majeſtät des Königs mitgereiſt. ! alt inte 

Karlsruhe, 4. Oktober. [II KK. H. der Großherzog 
und die Großherzogin] ſind heute Vormittag nach der Inſel Mainau 
abgereiſt. i : 8 * e 

Geſtern iſt folgende Allerhöchſte Ordre erſchienen: „Es gereicht Mir 
zu beſonderem Vergnügen, den zur geſtrigen Parade beigezogenen Trup⸗ 
pentheilen bekannt geben zu können, daß Se. Maj. der König von Preu⸗ 
ßen Mir die vollkommenſte Befriedigung über das Ausſehen und die 
Haltung der Truppen auszusprechen geruht haben. Karlsruhe, den 2. 
Oktober 1856. (gez.) Friedrich.“ (K. 3.) i ane, 

Frankfurt, 4. Oktober. [Perſonalbeſtand des Bundes— 
tages, des diplomatiſchen Korps und der Bundes⸗Militär⸗ 
kommiſſion.] Dem in dieſen Tagen im Druck erſchienenen „Auszug 
aus dem Schreib» und Geſchäftskalender für die deutſche Bundeskanzlei 
auf das Jahr 1856“ entnehmen wir einige Perſonalnotizen, die im Zu⸗ 


ſammenhange für Zeitungsleſer zur Oriemirung von Intereſſe fein duͤrf⸗ 


ten. Wir beginnen mit den Gliedern der deutſchen Bundesverſammlung 
nach den 17 Stimmen des engeren Rathes: 1) Oeſtreich: Graf v. Rech⸗ 


berg und Rothenlöwen, Präſidialgeſandter; 2) Preußen: Hr. v. Bismarck⸗ 
Schönhauſen; 3) Bayern: Frhr. v. Schrenk; 4) Königreich Sachſen: 
Hr. v. Noſtitz und Jänkendorf; 5) Hannover: Hr. v. Heimbruch; 6) 
Württemberg: Hr. v. Reinhard; 7) Baden: Frhr. Marſchall v. Biber⸗ 
ſtein; 8) Kurheſſen: Frhr. v. Dörnberg; 9) Großherzogthum, Heſſen: 
Fehr. v. Münch-Bellinghauſen; 10) Dänemark wegen Holſtein und 
Lauenburg: Hr. v. Bülow; 11) Niederlande wegen Luxemburg und Lim⸗ 


burg: Hr. v. Scherff; 12) großherzogl. und herzoglich ſächſiſche Häuſer: 
Frhr. v. Fritſch; 13) Braunſchweig und Naſſau: Fihr. v. Dungern: 
14) Meckleuburg⸗Schwerin und Mecklenburg ⸗Strelitz: Hr. v. Oertzen auf 
Leppin; 15) Oldenburg, Anhalt und Schwarzburg; Hr. Dr. v. Eiſende⸗ 
cher; 16) a. Liechtenſtein: Hr. v. Linde; b. Reuß, Lippe, Waldeck und 
Heſſen⸗Homburg: Fehr. v. Holzhauſen; o. Schaumburg ⸗Lippe: Herr v. 
Strauß; 17) a. Lübeck: Syndikus Dr. Elder; b. Frankfurt: Schöff und 
Syndikus Dr. Harnier; c. Bremen: Bürgermeiſter Dr. Smidt; d. 
Hamburg: Senator Dr. Kirchenpauer. Die bei dem deutſchen Bunde 
akkreditirten Geſandtſchaften find: von Belgien: Baron Du Jardin (auch 
am k. bayerſchen, k. würtiembergiſchen, großherzogl. badiſchen, kurfürſtlich 
und großherzoglich heſſiſchen, ſo wie am herzoglich maſſaulſchen Hofe und 
bei der freien Stadt Frankfurt); von Frankreich: Graf v. Monteſſuy 
(auch bei Frankfurt); von Großbritannien: Sir Alexander Mallet, Baro⸗ 
net (auch am kurfürſtlich heſſiſchen, großherzoglich heſſiſchen und am her⸗ 
zoglich naſſau'ſchen Hofe); von Rußland iſt noch fortwährend Freiherr 
v. Brunnow aufgeführt; von Spanien: Don Francisco de Eſtrada (auch 
bei der ſchweizer Eidgenoſſenſchaft und bei der freien Stadt Frankfurt), 
ſämmtlich in der Eigenſchaft von außerordentlichen Geſandten und bevoll⸗ 
mächtigten Miniſtern. Die Glieder der Bundes⸗Militärkommiſſion ſind: 
Generalmajor v. Schmerling (Präſidirender) und Oberſt Rzikowsky von 
Dohrſchitz für Oeſtreich; Generallieutenant v. Reitzenſtein und Oberſt v. 


ur Preußen; Generalmajor v. Liel für Bayern; der k. 

Twärdowsky für Preußen; Generalmajor v. Liel für Bahern; der k. 
ü iſche Oberſtlieutenant Bayer v. Ehrenberg, der großherzoglich 
wi e v. Lötzen und der großherzoglich heſſiſche 


8 Ta Verſammlung der bildenden 
er Künſtler.] Die zweite Sitzung der Verſammlung! 1 
2 75 Heul heads wor befehle als die erſte. e e 
Vorſſtz, und wurde der Bildhauer v. Launitz aus Fran fürt a. M. z 
zweiten Vorſttzer gewählt. — Di 
derſelben c de Jahre 
ig ſtellun on im künftigen a ren . 22 Sa 
mand ele Dresden, Dufelbötf Seanffürt a. M. München ud 
a alg ahwechſelade Sitze derſelben in Vorſchlag gebracht und angenom⸗ 
Wien als abwechſelnde Sitze berie ann 1 09 . 
en würden. Es kam dann zum Beſchluſſe, daß mit nächſtem Frühjahre 
101 dnete aller deutſchen Kunſtſchulen und Künſtlerkreiſe zu einer bera⸗ 
e 5 neralverſammlung berufen werden ſollen, und dieſer Ausſchuß 
wee Saad erſten allgemeinen deutſchen Kunſtausſtellung überneh⸗ 
1 Die Stadt Frankfurt a. M. wurde als der Ort der erſten Kunſtaus⸗ 
ſtellung vorgeſchlagen und durch allgemeine Akklamalion angenommen. Der 
Schriftführer, Maler Becker, gab hierauf eine intereſſante Schilderung 
über die verſchiedenen Arten und Weiſen, wie das geiſtige Eigenthum, 
namentlich der Maler, ausgebeutet und die Künſtler durch die an verſchie⸗ 
denen Orten blühenden Kopiefabriken auf die ſchamloſeſte Weiſe in ihren 
Werken beſtohlen werden. Gegen dieſe Piraterie haben aber die Künftler 
ſo zu ſagen keinen Schuß; ihte Monogramme und Unterſchriften auf ihren 
Werken werden bei uns in die Kategorie gewöhnlicher Fabrikzeichen ge⸗ 
bracht und bei vorkommenden Klagen nach den betreffenden Geſetzen von 
den Gerichten beurtheilt. Es wurde der Beſchluß gefaßt, im Namen 
ſämmtlicher deulſchen Künſtler bei dem hohen Bundestage bittend einzu⸗ 
kommen, daß es demſelben gefallen möge, eine geſetzliche Beſtimmung 
über den Schutz des geiſtigen Eigenthums an Werken der Kunſt zu erlaſ⸗ 
ſen; um ähnlichen Schutz ſollen die einzelnen Künſtlergenoſſenſchaften 
und Künſtler bei ihren reſp. Regierungen einkommen. Im Inkereſſe der 
Kunſt und der Künſtler wäre zu wünſchen, daß in dieſer Beziehung nun 
recht bald eine geſetzliche Beſtimmung erlaſſen würde, auch daß die 
Künſtler wenigſtens durch das Geſetz ihr geiſtiges Eigenthum ſchützen 
können, daß dieſem ſchamloſen, unehrlichen Unfuge des Kopirens einmal 
geſteuert werde. Das gemeinſame Feſtmahl in den Sälen des Badehau⸗ 
ſes war belebt und munter; der Abend verſammelte die Künſtler und 
Kunſtfreunde wieder in den Sälen des Badehauſes, und raſch ſchwanden 
die Stunden in der heiterſten Geſellſchaft. An 
Bingen, 1. Oktober. [Die Verſammlung bildender Künſt⸗ 
ler.], Am Dienſtag d. 30. Septbr. war die letzte Künſtlerverſammlung. 
Nachdem das Protokoll der vorigen verleſen und genehmigt worden, wurde 
einſtimmig beſchloſſen, in Düſſeldorf das Centralbureau zur Leitung der 
vorbereitenden Geſchäfte der Allgemeinen deutſchen Kunſtausſtellung zu 
gründen und daſſelbe in die Hände der Künſtler zu legen, welche jetzt 
Mitglieder des leitenden Komite's waren. Einſtweilen ſollte dieſes Cen⸗ 
tralbureau Vorſchläge und Anträge entgegennehmen, um dieſelben zur 
nächſten Allgemeinen deutſchen Kunſtverſammlung, die mit der Ausſtel⸗ 
lung zuſammenfallen ſoll, vorzubereiten; überhaupt wurde daſſelbe mit 
der Führung ſämmilicher Geſchäfte betraut. Nach einigen Debatten über 
den Kostenpunkt kam man dahin überein, daß die Verſammlungen, wie 
auch jetzt, die laufenden Koſten decken würden. Die Koſten der Kunſt⸗ 
ausſtellung wurden vor das Forum des allgemeinen Komite's verwieſen. 
Es kam dann noch der Allgemeine deutſche Künſtler⸗Unterſtützungsverein, 
reſp. die Errichtung einer Wittwenkaſſe u. ſ. w. zur Sprache, und wurde 
die von Düſſeldorf ausgegangene Idee beſprochen und die Gründung 
eines ſolchen Vereins beſchloſſen. Der Vorſitzende, Hr. Peliſſier, ſprach, 
ſchließlich, der Verſammlung ſeinen Dank aus und entließ ſie mit der 
Hoffnung, daß das Wort auch zur That werden möge, und mit dem 
Wunſche eines fröhlichen Wiederſehens. Lauter Jubelruf war der Künſt⸗ 
ler Dank und Antwort. Muſik und das Düſſeldorfer Ehrenbanner an 
der Spitze, zog die muntere Schaar nach aufgehobener Tafel hinaus nach 
dem Rochusberge. Auf der Stufe des Hügels vor der Rochuskapelle er⸗ 
wartete die Künſtler ein echt rheiniſcher Labetrunk, geſpendet von der 
Gaſtfreundſchaft des Hrn. v. Landy, welcher perſönlich die Künſtler dazu 
eingeladen. Eine Fackelfahrt auf dem Rheine ſollte den ſchönen Tag 
ſchließen. Nicht ſchildern läßt ſich die Wirkung dieſer Fackelfahrt; die 
Heiterkeit des Abends, die Jubelklänge der Muſik, das Jauchzen der 
aufgeregten Künſtler, das Rollen der Böllerſchüſſe und der freudige Gruß 
der Volksmenge an dem Werfte der Stadt, von deren Höhen auch rol⸗ 
lende Böllerfeuer die Ankommenden wieder begrüßten. Gelandet, zog die 
Schaar mit den Fackeln nach dem Rathhauſe, um hier der Stadt in ihrem 
Magiſtrote nochmals den auftichtigſten Dank darzubringen. Dieſes ge- 
ſchah in jubelnder Weiſe und hell loderten bald die Fackeln vor dem Ba⸗ 
dehauſe, wo die Feier durch eine Abendunterhaltung mit Tanz, zu welcher 
die Stadt ſämmtliche Künſtler eingeladen hatte, geſchloſſen werden ſollte. 
Am Mittwoch ſchickte ſich die muntere Schaar zum Abſchiede an. Möchten 
die Hoffnungen, welche während dieſer drei Tage der deuiſchen Künſtler⸗ 
ſchaft aufgegangen ſind, im vollſten Sinne zur fruchtreichſten Wirklichkeit 
werden. (K. 3.) je a f | 1 


Mecklenburg. Schwerin, 4. Okt. [Denkmals weihe.] 
Die Feier der Einweſhüng des Denkmals zu Roſſentin nahm am 2. d. 
gleich nach 11 Uhr ihren Anfang. Sämmiliche Militärs bildeten um 
das neu erkichtete Denkmal einen Kreis, in deſſen Mitte Se. K. H. der 
Großherzog und Se. Exc. der General⸗Feldmarſchall Frh. v. Wrangel 
nebſt militäriſchem Gefolge traten. Zur Eröffnung der Feier wurden 
unter Begleitung der Regiments muſik einige Verſe des Liedes; „Eine 
feste Burg“ geſungen, worauf der Herr Paſtor Seidel aus Schwerin auf 
Grund einer prophetiſchen Schriftftelle eine in die Bedeutung der Zeiten f 
von 1806 einführende Rede hielt und mit einem Weihgebete ſchloß. 
Während des Schlußgebets ſank unter dem Donner der Kanonen die Um 


15 


hüllung des Denkmals. (Meckl. 3.) 


„ Sächſ. Herzogth. Eiſenach, 2. Oktober. [Kirchliche 
Wirren. Ueber die kirchlichen Wirren im Fürſtenthum Reuß (. Nr. 
200) älterer Linie gehen der „W. 3.“ „aus zuverläſſiger Quelle“ noch 
folgende nähere Angaben zu. Der ſtarr orthodoxe Pfarrer Löhe in 
Neu- Dettelsau (Landgerichtsbezirk Heilsbronn im bayriſchen Regierungs⸗ 
bezire Mittelfranken) hatte ſich in Beziehungen zu der Geiſtlichkeit der 
fachlichen Reſidenzſtadt Greiz zu ſetzen gewußt, hatte öfters mit Beifall 

aſelbſt gepredigt, unter Andern auch zu der regierenden Fürſtin, einer 
würdigen und frommen Frau, Zutritt erhalten und eine von ihm gebildete 


Diakoniſſin hergeſendet. Plötzlich erklärte er die Greizer Landeskirche 
für „ berunreinigt“, weil in ihr Reformirte mit zum Abendmahl gehen; 


3 


ein junger fanatiſcher Theolog predigt es öffentlich von der Kanzel, ja 
ein in feinem Geboiſſen bedrängter Familienvater verlangt vom Superin⸗ 
tendenten Schmidt ein Dimiſſoriale, um mit den Seinem bei einem bes 
nachbarten ausländiſchen Pfarrer kommuniziren zu diirfen, wo reines 
Sakrament zu finden ſei. Die angeblichen Verunreinigter aber find‘ die 
regierende Fürſtin, eine (reformirte) Prinzeſſin von Heſſen⸗Homburg, 
einige Damen vom Hofe und ein Paar Gouvernanten arts der Schweiz. 
Natürlich gab der Superintendent das verlangte Dimiſſoriale nicht, um 
ſeiner Kirche nicht ſelbſt das Zeugniß ihrer Verunreinigung auszuſtellen; 
ſtatt deſſen will man nun von den wenigen Reformirten eine beruhigende 
Erklärung über ihre Stellung zum Sakramente verlangen. Daß ſich die 
lutheriſchen Fanatiker dabei beruhigen ſollten, iſt kaum zu vermuthen. — 
Im Fürſtenthum Reuß jüngerer Linie hatte die Wiederbeſetzung der 
Stelle des verſtorbenen Kirchenraths Dr. Behr deshalb große Aufregung 
unter der Einwohnerſchaft verurſacht, weil zum Nachfolger des letzteren 
der als ſtreng orthodox bekannte Pfarrer v. Criegern aus Sachſen deſig⸗ 
niet worden war und die religiöfe Richtung des weitaus größten Theils 
der Bevölkerung mit der des Herrn v. Criegern nicht übereinſtimmte. 
Die Differenz wurde zwar dadurch erledigt, daß Hrn. v. Criegern nur 
das Oberpfarramt, dem beliebten Konſiſtorialrath Wittig aber die Stelle 
eines Landesſuperintendenten übertragen wurde, allein es iſt doch eine 
Verſtimmung unter dem Publikum zurückgeblieben, die beſſer nie hervor⸗ 
gerufen worden wäre. Ein erfreuliches Seitenſtück zu dieſen Wirren 
bielet die Berufung des ausgezeichneten Theologen Dr. Schwarz zum 
Oberkonſiſtorialrath und Hofprediger nach Gotha, die nicht nur im Her⸗ 
zogthum Gotha ſelbſt mit Freuden begrüßt, ſondern auch in den weite⸗ 


ſten Streifen mit dem lebhafteſten Beifall aufgenommen wird. 
Großbritannien und Irland. 
London, 3. Oktbr. [Die Erhöhung, des Bankdiskonto! 
konnte, nach den verſchiedenſten darüber gemachten Andeutungen, unmög⸗ 
lich überraſchend wirken. Ungewöhnlich für den hieſigen Platz war dabei 
nur das Eine, daß dieſe unumgänglich gewordene Maaßregel der Bank 
vorgeſtern (Mittwoch) beſchloſſen wurde, während man ſie erſt geſtern er⸗ 
wartete. Seit Jahren findet nämlich die Direktorenſitzung jede Woche am 
Donnerſtag ſtatt, und nur der äußerſte Drang, das beiſpielloſe Ueber⸗ 
ſtürmen der Bank in den drei letzten Tagen, konnte die Direktoren bewe⸗ 
gen, zum Zwecke einer ſofortigen Diskonkoerhöhung eine außerordentliche 
Sitzung auf vorgeſtern einzuberufen. Dergleichen war ſeit dem 7. Auguſt 
1847 nicht der Fall geweſen, an welchem Tage das Diskonto für Wech⸗ 
ſel von 30 Tagen auf 5, für zweimonatliche auf 53, und für länger lau⸗ 
fendes Papier auf 6 pCt. erhöht wurde. Diefe Erhöhung war damals 
das Looſungswort der fatalen Kriſe geweſen, unter der viele der größten 
Häufer des Landes zuſammenbrachen, und die noch im friſchen Angeden⸗ 
ken der engliſchen Geſchaftswelt ſteht. Damals lag die Schuld der Krife 
zumeiſt in England ſelbſt, das ſich in die maaßloſeſten überſeeiſchen Spe⸗ 
kulationen hineingeſchwindelt hatte. Gegenwärtig liegen die Momente 
für die Geldklemme zumeiſt außerhalb Englands, und beunruhigend für 
daſſelbe iſt ſie nur inſofern, als es durch tauſend Fäden mit allen ande⸗ 
ren Märkten der Welt zuſammenhängt. Aus dieſem Grunde iſt die letzte 
Erhöhung des Bankdiskontos, der vielleicht ſchon in den nächſten Tagen 
eine weitere um 2 pCt. folgt, nicht von jener erſchreckenden Wirkung für 
die engliſche Geſchäftswelt, wie dieſelbe Maaßregel im Jahre 1847 ge⸗ 
weſen war. Es wird Jedweder darunter zu leiden haben, aber das, was 
man eine Seife nennt, ſcheint vor der Hand wenigſtens nicht zu befürchten 
zu fein. Unſere Morgenblätter ſammt und ſonders thun übrigens nur ihre 
Schuldigkeit, wenn ſie das Publikum auf eine weitere Dlskonterhöhung 
vorbereiten, die den Verhältniſſen der kontinentalen Banken gegenüber 
kaum umgangen werden dürfte. Das Haus Rothſchild ſoll in den letzten 
Tagen fabelhafte Summen in Wechſeln kontinentaler Häuſer bei der eng⸗ 
liſchen Bank eskomptirt haben. 40,000 Lſtr. in Barren wurden vorgeſtern 
15 den Kellern genommen, um nach dem Kontinent exportirk zu werden. 
Die Silbereinkäufe für Hamburg und andere Plätze dauern ebenfalls un⸗ 
geſchwächt fort, dagegen glaubt man jetzt, daß der nächſte nach Ching 
abgehende Dampfer nicht 1,125,000 Lſtr. in Silber, wie es geheißen 
hat, ſondern blos 850,000 Kir. mit ſich nehmen wird. 115 fl 
— [Die Teatotallers.] Lord Stanley iſt von der „Alliance“, 
einem Vereine zur Unterdrückung des Verkaufs geiſtiger Getränke, zu ihrer 
Jahresverſammlung eingeladen worden, hat jedoch die Ehre aus folgen⸗ 
den Gründen abgelehnt: 1) Weil ein Geſetz gegen den Einzelverkauf 
geiſtiger Getränke in England faſt nur gegen den Armen gerichtet wäre. 
2) Weil dann mehr im Geheimen getrunken, dadurch der Moralität noch 
mehr geſchadet, und eine Kontrole der Schankſtätten fortan unmöglich ge⸗ 
macht würde. 3) Weil dem gemeinen Manne erſt andere Erholungsquel⸗ 
len eröffnet werden müßten, bevor man ihm die Wirthshäuſer zuſchließt. 
4) Weil das Verbot von Spirituoſen dem Staatsſchatz einen Ausfall von 
20 Mill. Lſtr. verurſachen würde. 5) Weil in dieſer Sphäre Zwang 
lange nicht ſo viel nützt als freier Wille. 6) Weil es ſchwer zu beſtim⸗ 
men iſt, welche Subſtanzen berauſchend find und das Verbot des Einen 
den Gebrauch eines Andern ins Leben rufen würde. 7) Weil ſich, wie in 
Amerika, Klubs bilden würden, die Einkäufe im Großen machen und 
ihren Mitgliedern im Detail verkaufen. 8) Weil jeder Verſuch, Zwangs⸗ 
mittel anzuwenden, die wohlthätigen Beſtrebungen der Mäßigkeits vereine 
beeinträchtige. ' 
| — [Die Armeereduktion.] Der „Globe“ ſtellt in ſehr ent- 
ſchiedenem Tone die Wahrheit des Gerüchtes in Abrede, als ſei das Pro⸗ 
jekt der Armeereduktion aus politiſchen Gründen vertagt worden. 
London, 4. Oktbr. [Baron Pennefather .], Aus Dublin 
telegraphirt man den in der Grafſchaft Tipperary erfolgten Tod des Ba⸗ 
ron Pennefather, eines der angeſehenſten Mitglieder des iriſchen Richter⸗ 
ſtandes, dem der Verſtorbene 35 Jahre lang zur Zierde gereicht hat. 


Frankreich. 

Paris, 3. Okt. [Nückkunft des Kaiſers; die Geldkriſis; 
der „Conſtitutionnel“ u. d. engl. Preſſe.] Der Kaiser, die Kai⸗ 
ferin und der kaiſerl. Prinz trafen geſtern Abends in Paris ein (f, geſtr. Ztg.). 
Da die Zeit ihrer Ankunft nicht genau bekannt war, fo war die Menge, die 
fi auf ihrem Wege eingefunden hatte, nicht ſehr bedeutend. Ihre Maje⸗ 
ſtäten begaben ſich 


angeblich um über die Maaßregeln zu berathen, die Angeſichts der finan⸗ 
ziellen Kriſis ergriffen werden müſſen. Bis jetzt verlautet noch nichts darüber, 
was beſchloſſen worden ift. — Das „Pays“ 
tikel über die finanzielle Kriſis. Es Hält, dieſelbe für keineswegs ſehr ernſt. 
Ihm zufolge iſt dieſelbe durch die Kriſis in Deutſchland hervorgerufen wor⸗ 
den, woſelbſt man mebr Papiere und Aktien kreirt hat, als die Verhältniſſe 
es geſtatten. Die Banken von Frankreich und England hätten daher voll⸗ 
kommen Recht gehabt, ihren Diskonto zu erhöhen, 
daß das baare Geld nach Deutſchland auswandere. In Frankreich ſelbſt iſt, 
dem „Pays“! zufolge, keine Kriſis, ſondern nur augenblickliche Geldverlegen⸗ 


heit, die durch die Ueberſchwemmung mittels ausländiſchen Papiers entſtan⸗ 
den iſt. Was die Lage Frankreichs betrifft, ſo it, wie das „Pays“ ſagt, 


diefelbe in finanzieller Beziehung hollkommen beruhigend. Die Berichte des 
Staatsſchatzes, der Douane und der allgemeinen Einnahmen beweiſen dieſes, 


ſofort nach St. Cloud, woſelbſt ſie mit großer Begeiſte⸗ 
rung aufgenommen wurden. Heute um 1 Uhr war Miniſterrath in St, Cloud, 


enthält heute einen längeren Ar⸗ 


denn ſo würde berhindert, 


ihm zufolge, zur Genüge. — Der „Conſtitutionnel“ enthält heute einen Med 
tikel aus der Feder des Herrn A. de Ceſena, worin derſelbe ſich darüber 
lobend ausſpricht, daß die engliſchen Blätter die Lektionen des halbamtlichen 
Blattes ſich zu Herzen genommen haben und jetzt „gerechter gegen Frankreich 
und dankbarer gegen den Kaiſer geworden ſind.“ Er will nicht unterſuchen, 
ob das ruſſiſche Rundſchreiben die Folge dieſes Auftretens geweſen ist, fon⸗ 
dern das Geſtändniß der engliſcheſ Preſſe einfach annehmen, daß die eng⸗ 
liſch⸗ franzöſiſche Allianz den Weltfrieden bewahren wird. J 0 
| Verhaftungen; Garniſon.] Geſtern und heute fanden hier 
wieder bedeutende Verhaftungen ſtatt. Die Garniſon von Paris wird ber⸗ 
ſtärkt werden, da man ernſtliche Unruhen befürchtet. Mehrere Regimenter 
haben bereits Marſchbefehl erhalten „unter anderen das Regiment, das in 
Angers liegt und erſt vor Kurzem dort angekommen war. (K. Z.) 

[ Serrano; Graf Hatzfeldt.] Die Nachricht mehrerer Blätter, 
daß der Marſchall Serrano, der dem Kaiſer gleich nach deſſen Ankunft ſeine 
Beglaubigungsſchreiben überreichen wird, kurz darauf nach Petersburg ab⸗ 
reiſen werde „wird jetzt für unbegründet erklärt. — Die „Verité“ meldet, 
datz Graf Haßfeldt in Kurzem nach Berlin abreiſen werde, wohin der König 
ihn berufen habe. 5 219 Jade 1 9 

Die Geldkriſis! beſchäftigt augenblicklich das Publikum mehr, 
als alle Politik, Das Silber wird täglich ſeltener 90 Verkehr; die Klein⸗ 
händler geben jetzt nur noch kleine Münzen in Silber zurück, alle Summen 
bon 5 Frs. an in Gold und dieſer Zuſtand ſcheint noch lange anhalten zu 
wollen.“ Die Bank erhält taglich 1,700,000 Frs. in Goldſtücken zu 5 Frs. 
von der Münze geliefert; je mehr nun der Platz mit Gold überſchwemmt 
wird, deſto mehr werden natürlich die Silberſtücke verſteckt. Der kleine Vers 
lehr könnte es ſich allenfalls gefallen laſſen, daß das Silber durch Gold er⸗ 
ſetzt wird; allein die Goldstücke zu 5 Frs. ſind ſo klein und dünn, daß man ſie 
leicht verliert, und deshalb will dieſe Münze auch nicht populär werden. 

[Strenge gegen fremde Bücher.] Die Regierung überwacht 
jetzt mit der äußerſten Strenge die Einführung fremder Bücher oder Jour⸗ 
nale nach Frankreich. Ein ſoeben erlaſſenes Cirkular ſchreibt den Poſtdirek⸗ 
toren bor, jede Oruckſchrift, ſei ſie in einem Umſchlag oder in einem Briefe 
enthalten, zurückzuhalten, ſobald fie ihnen verdächtig erſcheint. Derartige 
Druckſchriften ſollen ſofort den Präfekten oder deren Delegirten zugeſtellt wer⸗ 
den, damit die Wegnahme geſetzlich vor ſich gehe. Auch auf Briefſchaften, 
die außerhalb des Poſtdienſtes befördert werden, ſoll man ein wachſameres 
Auge haben. Man bringt dieſe geſchärfte Polizeiaufſicht mit den Symptomen 
einer bedenklichen Mißſtimmung in Verbindung, die ziemlich ausgedehnt an 
den Tag treten. (N. Z.) 

Paris, 4. Oktbr. [Für Cahenne; Rüben zucker.] Der „Mo⸗ 
niteur“ veröffentlicht ausführliche Erläuterungen als widerlegende Antwort 
auf briefliche Mittheilungen mehrerer Journale, denen zufolge die nach Cayenne 
transportirten Gefangenen ſowohl auf der Ueberfahrt, als nach ihrer Ankunft 
daſelbſt die ſchlimmſte Behandlung 4 hätten. Das amtliche Blatt be⸗ 
hauptet unter Angabe von Belägen, daß gerade das Gegentheil der Fall ge⸗ 
weſen ſei, und zwar ebenſo gut bezüglich der eigentlichen Sträflinge, als hin⸗ 
ſichtlich der ſogenannten politiſchen Transportirten, deren ſeit vier Jahren im 
Ganzen 320, die zum größeren Theile ſchon früher gerichtlich beſtraft wur⸗ 
den, hingebracht worden ſeien. Dieſe Zahl iſt, wie der „Moniteur“ beifügt, 
jetzt auf 180 geſchmolzen, da bon den übrigen 140 eine ziemliche Anzahl ent⸗ 
wichen, 52 geſtorben und die anderen begnadigt worden ſind. Als Belag 
für die gute Behandlung der Sträflinge während der Ueberfahrt theilt der 
„Moniteur“ einen Bericht des Kapitäns der Fregatte „Erigone“ mit, die im 
Frühjahre 400 derſelben nach Cahenne brachte, ohne unterwegs einen einzi⸗ 
gen Kranken zu haben. — Die imländifche Erzeugung von Runkelrübenzucker 
iſt in dem am letzten Auguſt abgelaufenen Betriebsjahre, mit dem Vorjahre 
berglichen, von 47 auf 92 Millionen Kilogramme geſtiegen; in den Fabriken 
befanden ſich am 31. Auguſt 4, in den Niederlagen? Mill. Kilogramme, 
7, Bert b. Morny; ein ſkandalöſer Prozeß; die Börfe] 
Die Gortſchakoff ſche Note hat die eigenthümliche Wirkung, daß aller Unmuth, 
den fie hervorrief, ſich gegen Hrn. b. Mornh richtet! Man gebehrdet ſich, 
als habe man nicht einen Diplomaten, ſondern einen Zauberer nach Peters⸗ 
burg geſandt. Man vergißt, daß Hr. de Mornh in erſter Linie den Auftrag 
hatte, Frankreich mit all dem Glanze zu repräſentiren, zu welchem Perſönlich⸗ 
keit und Glück in der Induſtrie ihm ſo reichlich die Mittel bieten. Dieſem 
Auftrage ſcheint er mehr als genügt zu haben. Rußland den Mund zu ſchlie⸗ 
ßen, den nordiſchen Wächter der Freiheit der Könige in einem Augenblicke 
zum Schweigen zu beſtimmen, wo dieſe Freiheit bedenklich eingeengt werden 
ſoll, 18 hatte ſich Hr. de Mornh doch wohl nicht engagirt. Aber der Zorn 
iſt blind, und er wählt den Nächſten zu feinem Opfer. Es kann daher nicht 
überraſchen, wenn heute ſchon die baldige Rückkehr des Krönungsgeſandten 
angekündigt wird, und wenn man erzählt, der zurückkehrende Geſandte werde 
ungnädiger empfangen werden, als er entlaſſen wurde. Sein Verbrechen. 
ſcheint allerdings das zu ſein, daß, er bon der Abſendung der Note, die un⸗ 
ter ſeinen Augen erfolgt war, nichts wußte. (Anderen Nachrichten zufolge 
hätte grade Graf Mornh schon vor Erlaß des Ruündſchreibens feinem Kai⸗ 
ſer Mittheilung davon gemacht. D. R.) Uebrigens gewinnt die Ueberzeu⸗ 
gung immer mehr Eingang, daß die Demonſtration gegen Neapel unterbleiben 
werde. Dieſe Meinung ſtügzt ſich ſchon nicht mehr blos auf Anekdötchen, 
ſondern auf Thatſachen. Wenigftens wird berſichert, das Geſchwader in Toulon 
habe Weiſungen erhalten, welche die Wahrſcheinlichkeit eines baldigen Auslau⸗ 
fens beſeitigen (ſ.geſtr. Ztg.). — Vor dem Correctionnel wurde kürzlich ein alter 
Skandal aufgewärmt, der feiner Zeit biel von ſich reden machte und noch in 
Vieler Erinnerung lebt. Gleich nach. der Julirevolution wurden beide Kam⸗ 
mern bon anonhmen Bittſchriften überſchüttet, die zwei hohe Würdenträger 
der Kathedrale von Paris bedeutender Diebſtähle beſchuldigten. Die Recher⸗ 
chen führten ſämmtlich auf den Abbé Paganelle als den Urheber dieſer ſämmt⸗ 
lichen Denunziationen zurück. Ein gerichlliches Verfahren ſtellte den Ungrund 
der letzteren feſt, und der Abbé, erhielt ſeine Strafe. Damals ein junger 
Mann, it er mit dem Frankreich bon 4830 alt geworden. Diesmal ſtand 
er, ein Greis bon 60 Jahren, vor dem Richter, weil er gegen das Erkennt⸗ 
niß gewagt batte, nach Paris zu kommen. Vor 26 Jahren dachten manche 
Leute über den Fall anders, als das Gericht. Der Abbe verſuchte Remi⸗ 
niscenzen in dieſem Sinne wach zu rufen, aber das Gericht dachte heute noch 
ganz ſo, wie dor 26 Jahren, und berurtheilte ihn zu einer Haft von etlichen 
Wochen. — Die Börſe beſchäftigt bier wie überall Köpfe und Sinne. Man 
ſpricht von Radikalkuren, welche die Regierung in Anwendung bringen wolle, 
um ähnlichen Kalamitäten in Zukunft vorzubeugen. Inzwiſchen nimmt die 
Geldklemme zu, und je mehr die Kaſſen ſich leeren, deſto haſtiger ſtroͤmen 
Diejenigen herbei, die Geld holen wollen. Die Sparkaffer haben in der ber⸗ 
floſſenen Woche bei weltem mehr zurückgezahlt, als ſie Einlagen empfangen, 
und je mehr die Baarbeſtände der Bank abnehmen, deſto glaublicher nimmtd 
man die Gerüchte auf, welche bon der Abſicht der Regierung wiſſen wollen, 
für die Billets einen Zwangskurs borzuſchkeiben. (B. H. Z.) 

r [Börſe und Finanzielles.] In einer mehrſtündigen Konfe⸗ 
renz, die Herr James v. Rothſchild geſtern mik dem Finanzminiſter und dem 
Syndikus der Vörſenmakler hielt, berieth man über die von der Regierung 
beabſichtigten Veränderungen im Börſenreglement, zu denen namentlich die 
Beſeitigung der Winkelbörſe (Coulisse) und, als nöthige Begleiterin dieſer 
Maaßregel, die Ernennung einer groͤtzeren Anzahl bon Börſenmaklern gehö⸗ 
ren. — Als Hauptgrund für einen Zwangskurs der Banknoten wird ange⸗ 
fuhrt, daß die Bank täglich im Durchſchnitke 6 Millionen Fr. baar hergeben 
muß, während die Münze ihr nur die Hälfte dieſes Betrages (und darunter 
blos für 100,000 420,000 Fr. Silbergeld) liefern kann. Ihr Baarporrath 
würde alſo, wenn das bisherige Verhältniß fortbeſtände, in fünf bis ſechs 
Monaten gänzlich verſchwunden fein. — Nach dem Journal „Verite“ wur⸗ 
den in Frankreich von der Einführung des Dezimalfußes im Jahre 1795 
bis zum 1. Januar 1856 für 2,864, 420,950 Franes Goldmünzen und für 
4.260, 217,887 Fr. Silbermünzen gebrägt. Seit 1848 prägten die ſieben 
Münzſtätten für 4,364, 242,503 Fr., worunter für 1,350,943, 870 Fr. Gold, 
ſo daß demnach das in dieſem Zeitraume geprägte Silbergeld ſich zum Gold⸗ 
gelde noch nicht wie 1 zu 10 verhält. SER 

— se Münzberhältniſſe; Schneefall; Frof.] Der‘, Gen" 
nomift berechnet, daß die umlaufende Münze ſich in Frankreich um 250 Mil⸗ 
lionen, alſo etwa um ein Zehntel ſeit 1848 vermehrt hat. Nun aber haben 
die auswärtigen Handels beziehungen und die Bankoperationen, wie aus den 
offiziellen Ausweſſen 1 ſich ſeit 1847 mehr als berdoppelt. Es 
fielen alſo neun Zehnter der neuen Transaktion dem Kredit zur Laſt. So 
ſehr man aber auch auf die Elaſtizität“ des letzteren zählen mag, er kann doch 
nicht ohne Baargeld fertig werden: und grade der Irrthum, daß er es könne, 
hat Frankreich in dieſe Kriſe geſtürzt, welche ganz beſonders den Charakter 
eines Mangels an Bargeld hal. In folder Lage, jagt das „Affembläe“, 
ift das beſte Hülfsmittel, der übermäßigen Entwickelung der Geſchäfte einen 
Zaum anzulegen; und die Bank hat ſehr wohl daran gethan, ihren Dis⸗ 


konto zu erhöhen. — Der Winter ſtellt ſich bereits ein. Dem „Memorial 
des Phrenees“ zufolge hat man im Gebirge feit mehreren Tagen ſtarken 
Schneefall. Ebenſo wird der „Union du Var“ aus Canaux⸗Andouz berichtet, 
daß es in der Nacht von Sonnabend auf Sonntag ſtark fror. Die Bohnen 
find verloren und das Blatt der Kartoffeln gänzlich welk. Die Gebirge be⸗ 
deckt eine dünne Schneedecke. 0 

Marfeille, 3. Okt. [Die neuen Getreidezufuhrenj belaufen 
ſich auf 30,000 Hektoliter. Während des vorigen Monats beliefen ſie ſich auf 
1 Million, während des letzten Vierteljahrs auf 2,200,000 H. 


Niederlande. 


Haag, 2. Oktober. [Die Antwortadreſſe der Zweiten 
Kammer; das Budget.] Die Zweite Kammer der Generalſtaaten 
hat die Antwortadreſſe auf die Thronrede berathen und die Kommiſſion 
ernannt, die ſie dem Könige zu überreichen hat, doch bis jetzt weiß die 
letztere noch gar nicht, wann es dem Könige belieben wird, ſie zu em⸗ 
pfangen, während es bisher ſtets Gebrauch war, ſie am erſten oder 
zweiten Tage nach ihrer Abſtimmung in Empfang zu nehmen. Der 
Grund davon ſoll darin liegen, daß der König, deſſen Name von Seiten 
des Kabinets in einer ungeſchickten Art in die Debatten verflochten worden 
war, die Adreſſe nur unter der Bedingung annehmen will, eine bezeich⸗ 
nende Antwort darauf ertheilen zu können, und die Miniſter wünſchen, 
um am Ruder zu bleiben, daß der König der Kommiſſton keine ſchlechte 
Laune zeigen ſolle. Die Miniſter ſollen in großer Verlegenheit ſein und 
einen Miniſterrath nach dem anderen halten, um eine ſolche königl. Ant⸗ 
wort aufzusetzen, die von dem Könige angenommen würde, ohne jedoch 
die Zweite Kammer zu verletzen (ſ.unt.). — Der Kammer find die 7 erſten 
Kapitel des Budgets für 1857 vorgelegt worden. Man ſpricht davon, 
die Kammer werde im Laufe der Seſſion auf eine neue Verminderung 
der Abgaben antragen, und dieſe Angabe entſpricht ganz den Worten der 
Adreſſe in Bezug auf die Finanzlage, wo die Kammer ſagt: „Wir wür⸗ 
den indeſſen bedauern, wenn bei der günſtigen Lage des Schatzes die 
den Privatunternehmungen zu bewilligenden Unterſtützungen und die 
Tilgung der Staatsſchuld verhindern follten, die ſchweren Abgaben zu er⸗ 
leichtern, die auf der Nation laſten.“ Allerdings hat das Kabinet ſich 
entſchieden dafür ausgeſprochen, daß es nicht die Abſicht habe, eine Ver⸗ 
mind der Abgaben vorzuſchlagen, doch im letzten Jahre gab Vrolik 
dieſe ung mehr als einmal, und die Kammer unterdrückte dennoch 
das Tonnengeld und die Mahlſteuer, die jährlich 52 Mill. G. eintrugen. 

Haag, 3. Oktbr. [Antwort des Königs auf die Adreſſe 
der Zweiten Kammer.] Dieſen Nachmittag erſt hat der König die 
Kommiſſion der Zweiten Kammer zugelaſſen, welche ihm die vorigen 
Freitag angenommene Adreſſe überbrachte. Die Antwort, wie ſie in dem 
fo. ebenerſchienenenRegierungsblatte veröffentlicht wird, lautet wie folgt: 
„Meine Herren! Die mir von Ihnen dargebrachte Adreſſe enthält Be⸗ 
iheuerungen der Liebe und Ergebenheit gegen Mich und Mein Haus, 
Dieſe empfange ich mit Vergnügen. Die Kammer hat richtig begriffen, daß die 
Verfaſſung von Mir und Meiner Regierung mit Feſtigkeit wird behauptet 
werden. Alle Propoſitionen, welche Ich Ihrer Erwägung unterbreite, 
bezwecken das Glück Meines theuren Volkes. Dieſer Zweck wird vor 
Allem mit tiefem Ernſt im Auge behalten werden bei der Regelung der 
To kitzligen Angelegenheit des öffentlichen Unterrichts.“ 


Schweiz. 


Bern, 2. Okt. [Der Weſtbahn⸗Konflikt.] Der Beſchluß 
der Bundes verſammlung im Weſtbahn⸗Konflikt hat im Kanton Waadt 
eine ſehr aufgeregte Stimmung hervorgerufen. In Yverdon, St.⸗Croix, 
Morges und Vevay find Verſammlungen gehalten und Komite's aufgeſtellt 
worden. Das Wichligſte iſt eine Erklärung „An das waadtländer Volk“, da⸗ 
rt aus Bern, 26. Sept., und unterzeichnet von ſämmtlichen waadtländi⸗ 
ſchen Deputirten der Bundesverſammlung. Nachdem fie in kurzen Anti⸗ 
theſen aufgezählt, was die Repräſentanten des Waadtlandes in der Weſt⸗ 
bahnfrage angeregt und was die Bundes verſammlung verfügt hat, ſchlie⸗ 
ßen ſie ihre Erklärung mit folgenden Worten: „Wir fühlten uns durch 
den Befchluß der Bundes verſammlung ſchwer verletzt, wir begriffen die 
Erniedrigung und das Unrecht, das dem Kanton Waadt angethan ward. 
Allein wie peinlich auch die Stellung war, die man uns anwies, wir 
nahmen ſtillſchweigend unſer Verdammungsurtheil entgegen: die Pflicht 
gegen Euch gebot uns, auf unſerm Poſten zu bleiben. An Euch, liebe 
Mitbürger, liegt es nun, die Stellung ins Auge zu faſſen, die der Kan⸗ 
ton Waadt einzunehmen hat. An Euren Behörden liegt es nun, die Maaß⸗ 
regeln zu treffen, die die Ehre und das Intereſſe des Landes erheiſchen. 
Vertraut auf ihren Patriotismus. Hoffen wir auf die Zukunft. Bald 
vielleicht exiſtirt die Koalition der Intereſſen, welche der Freiburger Linie 
zum Siege verholfen, nicht mehr, und dann werden wir unſer Projekt 
realiſiren, das waadiländiſche Bahnnetz vollenden zu können. 

Italien. 

Rom, 26. Septbr. [Das ruſſiſche Konkordat! iſt nicht fo 
ausgefallen, wie es die Kurie gewünſcht hatte. Statt 11 werden nur 6 
Bisthümer, und zwar in faſt nur von Katholiken bewohnten Landesſhei⸗ 
len gewährt und dem etwaigen Bekehrungseifer der römiſchen Prieſter 
Schranken gezogen. Der Kaiſer Alexander hat die Verlegenheiten, welche 
ihm zu große Zugeſtändniſſe bereiten könnten, vorhergeſehen und deshalb 
durch ſeinen Geſandten erklären laſſen, daß der Augenblick zu der Be⸗ 
ſetzung der Metropolitanſitze im Innern des Reiches noch nicht gekommen 
ſei. Gegen die Einſetzung von Biſchöfen in Suͤdrußland hatte er nichts 
einzuwenden, da ſich die römiſche Proſelytenmacherei dort nur gegen ta⸗ 
tarifche, kirghiſiſche und tſcherkeſſiſche Stämme wenden könnte. (Ind. B.) 

Bologna, 26. Septbr. [Vermehrung der fremden Trup⸗ 
pen.] Die naͤchſte Folge der beabſichtigten Schritte gegen Neapel iſt, 
daß der Druck der fremden Intervention in Italien nicht vermindert, ſon⸗ 

dern vermehrt wird. Die Stadtbehörden in Bologna, Forli und an an⸗ 
deren Orten der Romagna ſind angewieſen worden, ausgedehntere Quar⸗ 
niere für neu zu erwartende öſtreichiſche Truppen zu beſchaffen. In dem⸗ 
ſelben Maaße ſoll die franzöſiſche Beſatzung in Rom und Civitavecchia 
verſtärkt werden. 

Neapel, 25. Septbr. [Rüſtungen.] Der „Daily News“ Kor- 
reſpondent ſchreibt: Seit einigen Tagen geht hier das Gerücht, es ſei 
Alles geordnet, und der König habe nur Aufſchub verlangt. Bis vorge⸗ 
ſtern Abend jedoch iſt keine Konzeſſion gemacht worden, auch glaube ich 
nicht, daß welche zu erwarten find, und würden fie gewährt, fo hätten fie, 
ohne die nöthigen Bürgſchaften, nicht den allergeringſten Werth. Die Re⸗ 
gierung iſt offenbar in großer Angſt, macht viel Lärm, und thut, als ob 
fie Vorbereifungen träfe. So ſieht man jeden Morgen Kanonen durch die 
Straßen fahren; Pulverkarren gehen vom Arſenal ab und zu, und zwei 
Schiffe, darunter der „Ercolano“, find vorgeſtern mit Waffen nach Sici⸗ 
lien abgegangen. Auch die im Caſtello Nuovo aufbewahrten Waffen 
werden ins Innere Capua's gefchafft. Es ſteckt im Ganzen nicht viel 
hinter dem ganzen Lärm. Es wird kein Schuß abgefeuert werden, und 
zeigen die Weſtmächte nur Ernſt, ſo werden ſie jedes Zugeſtändniß erlan⸗ 
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gen können. Freiwillig wird der König ſich zu nichts verſtehen, ja, ſich 


bis zum letzten Augenblick weigern; aber der Selbſterhaltungstrieb wird 
am Ende doch ſeine Rechte geltend machen. Bei ſeiner Ankunft in Gaeta 
ſprach der König neulich viel mit Major Barbalanzo von der einem Mo⸗ 
narchen ſchuldigen Treue, und daß die Zeit nicht fern ſei, in der ſie erprobt 
werden dürfte. Nach Gaeta iſt Kavallerie und wieder ein Bataillon 
Jäger beordert worden. Die Kriegsſchiffe wurden bis Ende Oktober ver⸗ 
proviantirt und die Dampfer, die ſonſt nur auf 10 Tage Proviant ein⸗ 
nehmen, bis zum gleichen Termine. Der König kam vergangenen Don⸗ 
nerſtag ſelbſt auf einem Dampfer von Gageta herüber und befahl dem 
Kapitän deſſelben, ſtatt des üblichen ſchlechten, zum Salutiren gebräuchli⸗ 
chen Pulvers, das allerbeſte Schießpulver an Bord zu nehmen. Die 
Kanonen von Capri wurden nach Gaeta geführt und ein Theil der Land⸗ 
artillerie fo jetzt auch die Geſchütze vom Cap Campanella nach dem ent⸗ 
gegengeſetzten Punkte des Feſtlandes ſchaffen. Alles das dürfte bewei⸗ 
ſen, daß der König nicht zum Nachgeben geſtimmt iſt. 


Spanien. 


Madrid, 29. Septbr. [Tagesbericht.] Dem Dekrete, das den 
Sequefter auf die Güter der Königin Chriſtine aufhebt, geht keinerlei 
Einleitung oder Darlegung der Gründe vorans; auch wird daſſelbe nicht 
in der Madrider Zeitung erſcheinen. Es iſt einfach an die Provinzgou⸗ 
verneure mit der Weiſung abgeſchickt worden, die Güter den vor dem 
Auguſt 1854, wo der Sequeſter erfolgte, mit deren Verwaltung betrauten 
Beamten wieder zur Verfügung zu ſtellen; gleichzeitig wurde dem Gene⸗ 
ralverwalter des Sequeſters bedeutet, daß ſein Amt zu Ende ſei. Nach 
der „Epoca“ beabſichtigt die Regierung, alle Erzbiſchöfe und ſechs der 
ausgezeichnetſten Biſchöfe zu Senatoren zu ernennen. Die nächſten Wah⸗ 
len zu den Cortes werden provinzweiſe vor ſich gehen. Der General⸗ 
kapitän von Cuba hat, um dort die öffentlichen Bauten thätiger betreiben 
zu können, die Regierung erſucht, ihm 400 Militärſträflinge, unter Ge⸗ 
währung vortheilhafter Bedingungen und Abkürzung der Strafzeit, bal⸗ 
digſt zuzuſenden. Nach einem miniſteriellen Blatte bezweckt die beſchloſſene 
Abſendung eines Geſchwaders in's Mittelmeer den Schutz der dortigen 
ſpaniſchen Beſitzungen gegen alle Gefahren, die ihnen etwa aus den nea« 
politaniſchen Verwickelungen erwachſen könnten. 


Madrid, 30. Sept. [Senatorenlifte; Narvaez; Oppo⸗ 
ſitionz Mißſtimmung gegen Frankreich.] Das Miniſterium hat 
nun ſeine Senatorenliſte fertig gebracht; es wurde bei dieſem Geſchäfte 
nach demſelben Grundſatze, wie bei Beſetzung der Stellen, vorgegangen: 
aus der Partei der Progreſſiſten wurden die Gemäßigten mit aufgenom⸗ 
men. Es iſt und bleibt dieſe Ausgleichungspolitik das Steckenpferd des 
Herrn Rios Roſas. Es erübrigt nun, die gefertigte Lifte der Königin 
zur Begutachtung vorzulegen. Man ſchiebt dies auf, weil man weiß, 
daß es dabei nicht ohne Widerſtand ablaufen werde. — Ob der General 
Narvaez auf die Liſte der Senatoren geſetzt werden ſoll, hat in einer der 
betreffenden Miniſterſitzungen zu ziemlich lebhaften Debaiten Veranlaſſung 
gegeben. Er ſoll weggeblieben ſein, trotz der Bemühung des Herrn 
Collado, der ſich angelegen ſein ließ, die Verdienſte des Herzogs des 
Langen und Breiten auseinander zu ſetzen. Herr Rios Roſas ſoll mit 
der Meinung durchgedrungen fein, die Ernennung des Generals Narvaez 
zum Senator der Initiative der Königin zu überlaſſen. Damit hat er 
die Moderados und Herrn Collado zufriedengeſteut. Allgemein wird mit 
Verwunderung von dem paſſiven Benehmen des Generals O'Donnell bei 
Gelegenheit der Erörterungen im Miniſterrathe geſprochen. Er ſpricht 
ganz nüchtern ſeine Anſicht aus und nimmt ſich nicht weiter die Mühe, 
die Einwendungen zu widerlegen, welche gegen dieſelbe etwa erhoben 
werden; er beſchränkt ſich dann darauf, die Debatten zu leiten. „Der 
Miniſterpräſident“, ſo ſagt man in offiziellen Kreiſen, „iſt weit mehr 
Präſident, als Miniſter.“ Was ich Ihnen von der Entfernung der vical⸗ 
variſtiſchen Generale von ihrem Chef gemeldet habe, beſtätigt ſich voll⸗ 
kommen, und ich habe noch hinzuzufügen, daß die kleine Partei, „Union 
liberal“ genannt, welche ſich um ihn geſammelt, ihn aufgegeben hat, ob⸗ 
gleich das Journal „El Criterio“, das dieſe Partei vertritt, dem Kabinet 
für den Augenblick noch treu bleibt. Das andere Organ gleicher Farbe, 
„El Oceidente“, hat ſich ſo entſchieden in die Oppoſition begeben, daß 
es fort und fort mit Beſchlag belegt wird. — Das vielbeſprochene Ma⸗ 
növer hat nicht Statt gefunden, ſondern iſt bis zum Donnerſtag verſcho⸗ 
ben worden. Nach Allem, was wir aus dem Munde von Offizieren zu 
hören Gelegenheit hatten, ift die in Umlauf geſetzte Nachricht von einer 
bevorſtehenden Militärdemonſtration zu Gunſten der abſoluten Monarchie 
ungegründet. Ein hochgeſtellter Mann gab mir die Verſicherung, daß 
von Frankreich aus entſchieden gegen dieſe Tendenzen gearbeitet werde, 
und daß man in der Umgebung der Königin in hohem Grade entrüſtet 
ſei gegen Louis Napoleon. „Wundern Sie ſich nicht“, ſagte mir der 
Mann, dem ich dieſe Mittheilung verdanke, „wenn Sie in einiger Zeit in 
denſelben Blättern, die vor dem Staatsſtreiche den Kaiſer der Franzoſen 
in die Wolken gehoben und die franzöſiſche Intervention als das letzte 
Retiungsmittel dargeſtellt haben, Angriffe auf die Nachbar⸗Regierung 
und allen fremden Einfluß leſen.“ (Vergl. jedoch die geſtr. Zig.) 


Hußland und Polen. 


Kronſtadt, 26. Sept. [Die Flotte.] Nach Briefen des Pa⸗ 
riſer „Pays“ von hier hatte die unter dem Befehl des Vice⸗ Admirals 
Schantz ſtehende Flotte Befehl empfangen, ſich zum Auslaufen bereit zu 
halten. Dieſe Flotte beſtand aus ſechs Dampffregatten, einer Dampf 
korvette und einem Dampf⸗Aviſo. Man kannte den Beſtimmungsort dere 
ſelben noch nicht. Möglicherweiſe bezieht ſich dieſe Angabe auf das Ge⸗ 
ſchwader, welches während des Aufenthalts der Kaiſerin Mutter von 
Rußland in Nizza zuſammen mit einem engliſchen, franzöſiſchen und ſar⸗ 
diniſchen dort kreuzen ſoll. Ob die Einzelheiten richtig ſind, laſſen wir 
dahingeſtellt. 

Odeſſa, 22. Sept. [Koloniſirung der griech. Freiwilli⸗ 
gen.] Der kaiſerl. Ukas über die Koloniſation der griech. Freiwilligen, 
welche im letzten Kriege unter ruſſ. Fahnen gedient haben, iſt veröffentlicht 
worden. Hauptbeſtimmungen find folgende: „Die Beſitzungen der aus⸗ 
gewanderten Tartaren, fo wie andere dem Fiskus verfallene Grundſtücke 
ſollen unter die Freiwilligen vertheilt, jedem Familienvater unter dieſen 
Letzteren 200 Rubel zur erſten Einrichtung ausgezahlt und ſeine Kinder 
auf Staatskoſten erzogen werden. Diejenigen Freiwilligen, welche wieder 
aus Rußland ausgewandert find, ſollen bei ihrer etwaigen Rückkehr in 
daſſelbe aller Beſtimmungen dieſes Ukaſes mit theilhaftig ſein. 

Warſchau, 30. September. [Kaiſerl. Gnadenbezeugung; 
Fremde.] Der Kaiſer Alexander hat der Wittwe des beim Ausbruch 
der polniſchen Revolution vom 29. Nov. 1830 als Opfer ſeiner treuen 
Hingebung für den Thron gefallenen Brigadegenerals Ignaz Blumer eine 
jährliche Zulage von 900 Silberrubeln zu ihrer Penſion von 3000 Silber- 
rubeln bewilligt. — Der k. preuß. Ober⸗Poſtdirektor Balde iſt von Berlin, 
der Wirkl. Staatsrath v. Meyendorff von Dresden, der Direktor der 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn, Generalmajor Schenſchin, von Granica 
hier eingetroffen. (P. C.) 


Konſtantinopel, 22. September. 
kaiſerl. Harem8] mit einem Defizit von etwa 80 Millionen Plaſter, 
bei welchem die Lieblingsgemahlin Abdul Medſchids, Beſchindſchi Ha⸗ 
num, mit mehr als 20 Millionen betheiligt iſt, gehört zu den Schläge 
die das alte Gebäude der Serailwirthſchaft am ernſteſten erſchütter 
Ali Paſcha, der vom Sultan um ſeinen Rath gefragt wurde, hat erklärt: 
1) daß er beim beſten Willen kein Geld zu ſchaffen vermöge, um die 
Schulden dieſer Damen zu bezahlen; 2) daß ein abermaliges Bezahlen 
derſelben, nachdem der Staatskaſſe erſt im verfloſſenen Jahre fünf Mil⸗ 
lionen für dieſen Zweck aufgebürdet worden, nur dazu dienen werde, das 
Uebel zu verſchlimmern. Der Sultan ſoll dieſe freimüthige Aeußerung 
ſehr ungnädig aufgenommen haben. Es kann nicht fehlen, daß der 
Eklat, den dieſer Bankerott gemacht hat, von unausbleiblichen Folgen 
für das geſammte Haremsweſen des Serails und damit auch, für Stö⸗ 
rungen im geſammten Familienleben der Osmanli ſein wird. Der Sul⸗ 
tan ſelbſt iſt von dieſer neuen bitteren Erfahrung ſo angegriffen, daß ſein 
Zuſtand ernſtliche Beſorgniſſe einflößt. 

— 24. Sept. [Die Euphrat⸗Eiſenbahn.] Der „Indep. 
Belge“ wird geſchrieben: „Die Agenten der engliſchen Geſellſchaft zum 
Bau der Euphratthal⸗Eiſenbahn find mit den Ingenieuren hier eingetrof⸗ 
fen. Letztere werden morgen auf einem ihnen zur Verfügung geſteſlien 
engliſchen Dampfer an Ort und Stelle abreiſen. 
ſich nur erſt um den Bau einer 140 engliſche Meilen langen Bahn von 
Seleucia bis Oſchaber⸗Kaaleſſi, da von dieſem Punkte bis Baſſora der 
Euphrat ſchiffbar iſt. Die türkiſche Regierung will erſt dann über die 
Konzeſſion das letzte Wort ſprechen, wenn die Sache gründlich durchge⸗ 
arbeitet iſt, da bei dieſem Bahnprojekte auch viele der Pforte nützliche 
Geſichtspunkte ſich ergeben werden.“ 

— 26. Sepi. [Omer Paſcha; Miniſterkonferenz.] Omer 
Paſcha iſt in Ungnade gefallen und hat ſich aufs Land zurückgezogen. 
Der franzöſiſche und der engliſche Geſandte hatten eine Konferenz mit 
Reſchid Paſcha. (T. D.) 4 

— [Die Feſtungswerke von Barna.] Ein der „P. C.“ 
vorliegendes Schreiben aus Varna vom 17. September enthält Folgen 


[Der Bankerott des 


Vorläufig handelt es 


des: Durch die in den letzten Wochen fortwährenden Regengüſſe wurden 


die hieſigen Feſtungswerke der Art unterſpült, daß an drei verſchiedenen 
Stellen die ſteinernen Umfaſſungsmauern zuſammenfielen und die in der 
Nähe der Einſtürze befindlichen Häuſer entweder nachſtürzten oder doch 
unbewohnbar gemacht wurden. 38 8 


Montenegro. 


Cettinje, 22. Sepibr. [Engliſche Beſuche; Uskoken und 
Bosnier.] Am 15. September kamen zwei Engländer aus Korfu in 
Cettinje an und hatten eine längere Unterredung mit dem Furſten Danilo 
und mit dem Senatspräſidenten. Der Eine begab ſich hierauf nach Seu⸗ 
tari zum engliſchen Konſul, der Andere kehrte nach Cattaro zurück, um 
ſich nach Konſtantinopel einzuſchiffen. — Aus der Herzegowina wird ein 
blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen Uskoken (türkiſchen Ueberläufern, die in 
Montenegro Zuflucht ſuchen) und bosniſchen Edelleuten gemeldet. Drei 
dieſer Uskoken begaben ſich in ein Dorf nahe bei Plyewa, um ihr früheren 
Bekannten zu beſuchen. Dort wurden fie von türkiſchen Nizamtruppen ges 
fangen; zwei wurden ſofort geköpft, dem dritten hieben die Türken die 
Hände ab und brachten ihn über die Grenze, wo er in den Armen ſeiner 
Kameraden ſtarb. Hierauf rotteten ſich die Uskoken zuſammen und unter⸗ 
nahmen einen Rachezug nach Drobnaſcha. Dort belagerten ſie ein bos⸗ 
niſches Schloß, worin ſich die türkiſchen Edelleute zwei Tage lang ver⸗ 
theidigten. Am zweiten Tage zündeten die Uskoken rings um die Schloß⸗ 
gebäude Heu und Stroh an und zwangen die Türken zum Ausfalle. 
12 bosniſche Edelleute wurden getödtet, vier fielen den Uskoken in die 
Hände, die anderen retteten ſich. Die eigentlichen Montenegriner haben 
ſich bei dieſer Affaire nicht beiheiligt; der kürkiſche Gouverneur Iſal 
Paſcha aus Moſtar hat ſich an Ort und Stelle begeben, um eine Unter⸗ 
ſuchung anzuſtellen. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 7. Oktbr. [Schwurgericht.] Geſtern fand unter 
ungeheurem Andrange des Publikums die öffentliche Verhandlung gegen 
den Schlächtergeſellen David Gumprecht, wegen wiſſentlich 
falſcher Eidesleiſtung, und gegen den Kaufmann Moritz Krayn, 
wegen Theilnahme an dieſem Verbrechen, ſtatt. Wir beeilen uns bei dem 


allgemeinen Intereſſe, welches dieſer Fall erregt hat, das Reſultat mit- 
theilen: Beide Angeklagte find für ſchuldig befunden und mite 


zweijähriger Zuchthausſtrafe belegt worden. 
morgen mit. 

8 Poſen, 7. Oktober. [Stereoſkopenausſtellung.] Wit 
nahmen heute Gelegenheit, die von Hru. Maler Kreyher aus Berlin 
ſeit Kurzem hier (in Buſch' Hötel de Rome) veranſtaltete kleine Aus⸗ 
ſtellung von Stereoſkopen zu betrachten, und möchten das kunſtliebende 
Publikum darauf aufmerkſam machen, da dieſelben großentheils vor⸗ 
trefflich ausgeführt und durch die daguerreotypiſche Behandlung, wie durch 
die Zuſammenſtellung der Gläſer ſehr ſchöne Anſichten gewähren, die 
durch außerordentliche Schärfe und plaſtiſche Rundung ſich auszeichnen. 
Es ſind Bilder aus dem Pariſer Induſtriepalaſt (1855) von überraſchen⸗ 
der Sauberkeit in den Details, die Anſicht der Wiege des enkant de 
France; ferner einzelne Anſichten von Paris, Koblenz, Rüdesheim, aus 
Algier und der Schweiz. Auch fehlen für die Liebhaber akademiſche Stu- 
dien nicht — ſämmtlich von dem berühmten Ferrier in Paris angefertigt. 
In Kopenhagen, Stockholm, Berlin hat dieſe Ausſtellung außerordentliche 
Theilnahme erregt, und wir glauben annehmen zu dürfen, daß eine ſolche 
auch hier dem intereſſanten Unternehmen ſich zuwenden werde. 

S Poſen, 7. Okt. [Für Naturfreunde.] Das Jahr 1856 
iſt in den Vegetationserſcheinungen des Pflanzenreiches ein in der That 
eigenthümliches. Schon mehrfach haben wir auf derartige Vorkommniſſe 


Das Nähere theilen wir 


bei uns und in anderen Gegenden hingewieſen. Geſtern wurden uns auß 


einem hieſigen Garten mehrere Zweige Flieder (Syringa) überſendet, die 
nicht nur ganz friſche kräftige Blätterfnospen und Triebe, ſondern auch 
reichliche, ſchon vollkommen gefärbte, obwohl allerdings noch nicht üppig 
entwickelte Blüthen — die zweiten in dieſem Jahre — zeigten. Heuſe 
gehen uns, ebenfalls aus einem hieſigen Garten, ſehr ſchön entwickelte 
Schneeballenblüthen (Viburnum) und Vergißmeinnicht (Omphalodes) 
zu, die ebenfalls ſchon ſeit einiger Zeit zum zweitenmale in Blüthe ftehen, 

1 Wollſtein, 3. Oktbr. [Getreidepreiſe; Paſtor Heine; 
Nachprüfung.] Am heutigen Markttage ſind die Preiſe ſämmtlicher 
Cerealien wieder merklich heruntergegangen. Das Viertel Roggen galt 
18 —2 Thlr., Hafer 28 Sgr. bis 1 Thlr. und Kartoffeln 11—13 Sgr. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


— — 


Sonntag die 


236. Mittwoch, 


Feilage zur Posener Zeitung, 


To tagt beat der greiſe, nunmehr penſionirte Paſtor Heine 
— Am letzten u Rede von feiner Gemeinde, der er 36 


x e ale Seel vorſtand, Abſchied genommen. Sein Nachfolger, 


N idat Weber, iſt bereits eingetroffen und wird nächſten 
Bereit halten. — Zu der am 30. v. M. hieſelbſt 
achprüfung haben fi) 19 bereits im Amte befindliche Lehrer 


begonnenen 1195 denen jedoch 1 krankheitshalber wieder entlaſſen wer⸗ 
Heingefunden, Der k. Schulrath Dr. Mehring traf erſt am 1. d. M. hier 


ein. 


den mut fung wird, wie verlautet, morgen beendet werden. 
A Oktober. [Lehrerprüfung; Verſchiedenes.] Geſtern 
Abend hat die hier ſtattgefundene Lehrerprüfung ihr Ende erreicht. 
gegelhg p, und 1. d. M. halten die Examinanden ſchriftliche Themata 
Am dien pädagogiſchen und hiſtoriſchen Inhalts zu bearbeiten, und vom 
1 14 d. fand die mündliche Prüfung im Deutſchen, in der Religion, 
sicht Geographie, Unterrichtskunde, im Geſange und in der Muſik 
79 0 Auch praktiſche Unterrichtsübungen wurden vorgenommen. Bei der 
fung waren, außer dem Regierungskommiſſar, Schulrath Dr. Meh- 


“Ting, der hieſige Superintendent Gerlach, der Rektor und Prediger Braun 
7 


un der Kantor Berger thätig. Von den 18 Examinanden wurden 5 als 
zur definiliven Anſtellung reif befunden, während die übrigen ſich kuͤnftig 
noch einer Nachprüfung zu unterwerfen haben. — Mit dem Hopfenge⸗ 
idäfte geht es bei uns in dieſem Jahre flau, wie noch nie. Selbſt zu 
ganz mäßigen Preiſen findet derſelbe nur felten Abnehmer, was lediglich 
dem Umſtande zuzuſchreiben ift, daß die Hopfenhändler aus Böhmen noch 
immer hier nicht eingetroffen find. — Die Witterung iſt den jungen Saa⸗ 
un überaus günftig, und das Auge ergößt ſich bereits an den im üppigen 
Grun prangenden Roggenfeldern. 

§ Rawiez, 3. Oktober. [Waifen-Rettungsanftalt; zur 
Barnung; Reviſion ꝛc.] Das Komité zur Errichtung einer Waiſen⸗ 
Reltungsanſtalt für den hieſigen Ort hat einen Aufruf erlaſſen, aus dem 
ſich ergiebt, daß in hieſiger Stadt gegenwärtig 26 Waiſen vorhanden 
find, für welche die Kommune die nöthigen Subſiſtenzmittel zu gewähren 
außer Stande iſt. Deshalb eben fol eine Waiſen-Rettungsanſtalt in's 
Leben gerufen, und durch freiwillige Geſchenke, zu hoffende beſtimmte Un⸗ 
lerſtützungen, und unter Beihülfe der von den Kommunalbehörden für die 
Waiſen ausgefegten ſtädtiſchen Fonds, nach Möglichkeit für beſſere Unter: 
bringung, Pflege, Schulunterricht, Aufſicht und nothdürftige Bekleidung 
derſelben geſorgt werden. Die zur Ausführung des früheren Planes der 
Erbauung eines Rettungshauſes gefammelten 108 Thlr. ſollen für dieſen 
Zweck verwendet werden, und das Komité bittet um anderweite reich⸗ 
liche Unterſtützung. — Am 25. v. M. hatte in Karlsruh bei Szymanowo 
die Ehefrau des Knechtes K. wahrſcheinlich das Feuer nach der Früh⸗ 
ſtückbereilung nicht ſorgfältig gelöſcht, fo daß die hinter dem Ofen befind⸗ 
lichen Kiennadeln und Stroh in Brand gerathen ſein mochten. Durch 
den ſtarken Dampf aufmerkſam gemacht, eilte eine Dienſtmagd zu Hülfe, 
und bei Eröffnung der Thür lagen zwei Kinder leblos auf der Erde. 
Das älteſte derſelben iſt noch in's Leben zurückgerufen; bei dem jüngeren 
aber waren alle Rettungsverſuche vergebens. Die Unterſuchung iſt ein⸗ 


Poſen hier anweſend, um die Bureau's der Polizeiverwaltung in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen; wie ich höre, hat das Reſultat der Reviſion wohl be⸗ 
friedigt. — Seit geſtern weilt in hieſiger Stadt der bisherige Direktor 
der Strafanſtalt zu Moabit, Bormann, um von der Einrichtung der hie⸗ 
ſigen k. Strafanſtalt Kenntniß zu nehmen. 

E Erin, 4. Oktober. [Das vorgeſtrige Gewitter; Rekru⸗ 
ten; eine Belohnung; Prügeleiz Poſtaliſches; neue Ort⸗ 
ſchaft; Viehkrankheiten.] Meinem geſtrigen Berichte über das neu⸗ 
liche Gewitter füge ich noch hinzu, daß der daſſelbe begleitende Hagelſchlag 
in einer Breite von gegen zwei Meilen getroffen und auch eine Menge 
kleiner Vögel getödtet hat. Der grüne Späthafer iſt ebenfalls total ver⸗ 
nichtet; doch erleiden dadurch die Beſitzer keinen Schaden, da ſie ver⸗ 
ſichert haben. Die Blätter des Mais, der Runkeln und Georginen ſind 
ganz zerfetzt, und die Zahl der zerſchlagenen Fenſterſcheiben hier und na⸗ 
mentlich auf dem Lande iſt ſehr groß. Die gleichzeitig gefallene große 
Regenmenge hat die ſchon ſehr bedenklichen Vertiefungen der aus unſerer 
Hügelſtadt führenden ungepflaſterten abſchüſſigen Straßen noch um Vie⸗ 
les vergrößert und eine Unmaſſe von Sand hinabgeſchwemmt. Wenn 
dieſe oberhalb ſchon bisher ſchwierig zu paffirenden Straßen keine bal⸗ 
dige und gründliche Reparatur erhalten, ſo werden ſie binnen Kurzem 
gänzlich unpaſſirbar für Fuhrwerk ſein, wie es ſeit einigen Jahren bereits 
mit der Karmeliterſtraße der Fall iſt, in Folge deſſen jedes Fuhrwerk 
einen wohl viermal ſo weiten Umweg nehmen muß. — Die geſtern hier 
einquartirten 250 Rekruten kamen von Konitz über Nakel und ſind heute 
nach Gneſen marſchirt, um dem dort ſtehenden Füſilirbataillon 21. Inf. 
Reg. zugetheilt zu werden. Dieſe Leute, worunter nicht wenige Iſraeli⸗ 
ten ſich befanden, ſahen alle recht kräftig aus. — Der k. Staatsanwalt 
zu Gneſen macht durch das Amtsblatt bekannt, daß das Direktorium 
der Mobiliar⸗Brand⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Schwedt a. O. ihm 
100 Thlr. als Belohnung für denjenigen zur Verfügung geſtellt hat, der 
den Brandſtifter der am 17. November, ſowie am 28. und 31. Dezem⸗ 
ber 1855 auf dem Domänenvorwerke zu Zydowko unter Umſtänden ſtatt⸗ 
gefundenen Brände, welche zu auffällig auf vorſätzliche Brandſtiftung hin⸗ 
deuten, ſo namhaft macht, daß eine Beſtrafung deſſelben erfolgen kann. 
— Geſtern Nachmittag kam es auf dem Markte zwiſchen hieſigen jüdi⸗ 
ſchen Fiſchhändlern zu einer Prügelei, die einen großen Auflauf verur⸗ 
ſachte. Da indeß andere Perſonen ſich von jeder Einmiſchung fern hiel⸗ 
ten, wurde durch die Polizei dem Unweſen bald ein Ende gemacht. — 
Seit dem 1. d. geht die Perſonenpoſt von hier nach Schubin Montags, 
Mittwochs und Freitags früh 6 Uhr, nach Ankunft der Poſen⸗Nakeler 
Perſonenpoſt von hier ab und trifft an denfelben Tagen gegen 8 Uhr 
Abends zum Anſchluſſe an die um 11 Uhr Abends hier durchgehende 
Nakel⸗Poſener Perſonenpoſt wieder ein. — Aus dem aufgelöſten Forft- 
revier Popielowo iſt eine neue Ortſchaft gebildet, die den Namen „Tau⸗ 
ſchendorf“ erhalten hat. — Unter dem Rindvieh und den Schafen in 
Olesnitz (Kr. Chodzieſen) iſt der Milzbrand ausgebrochen und der Ort 
geſperrt worden; dagegen iſt die Tollwuth in Radwitz (Kreis Wirſitz), und 
in der Stadt Inowraclaw ſowohl Tollwuth wie Milzbrand unter dem 


8. Oktober 1856. 


Angekommene Fremde. 
Pom 7. Oktober. 


HOTEL DU NORD, Die Gutsbeſitzer v. Baranoweti aus Rozuowo, 
v. Krzyzanowski aus Dzieczmiarki und v. Stablewski aus Naramo⸗ 
wice; Frau Gutsb. Gräftu Grabowska aus Lukowo; Hauptmann im 
10. Inf.⸗Regmt. v. Alvensleben aus Frauſtadt und Probſt Gintrowski 
aus Lutom. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die 
borowo, Bandelow aus 
Graf Königsmarck aus 


Gutsb. v. Dobrzyckt aus Ba⸗ 

Latalice, v. Schlichting aus Chudopftee und 

Oleſzuo; Frau Gutsb. v. Bronikowska aus 
Polen; Oberamtmann Häusler aus Bajanice; Landrath Stahlberg 
aus Gneſen; Kreisgerichts⸗Sekretär Griger aus Samter; die Kauf⸗ 
leute Auerbach aus Krotoſchin und Heynemann aus Berlin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESD EB. Gutsb. u. Landtags-Abgeordneter 
v. Moſzezenski aus Wiatrowo; Landrath v. Reichmeiſter aus Obor⸗ 

Anik; Frau Senator v. Lewinska aus Warſchau; Kreisphyſikus Dr. 
Belasco aus Obornik; Gutsb. v. Weſierski aus Skupia; Frau Gutsb. 
v. Grabowska aus Bondeez; die Kaufleute v. Haagen aus Düſſeldorf, 
Kaskel und Saſſe aus Berlin, 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Franke aus Koſten; Kreisgerichts⸗ 
Kanzleidirektor Buchs aus Samter; Frau Guts p. Wendorff aus Pru⸗ 
fee; Bevollmächtigter v. Koezorowski aus Wrgezyn und Gutsbeſitzer 
v. Lutomski aus Staw. 

BAZAR. Gouvernante Wandenberg aus Kokaeczkowo; 
Cieſzkowski aus Wierzenica, 
polowski aus Gowarzewo. 

HOTEL DE BAVIERE, Pfarrer Peſtrich aus Nokitten; Regierungs⸗ 
rath Verber aus Kempen und Frau Gutsb. v. Kalkſtein aus Mieleſzyn, 

GOLDENE GANS. Gutsbeſitzer Suchorski aus Zaworki und Fräulein 
Kruska aus Cigzyn. 

HOTEL DE BERLIN. Apothefer Neimann und Grundbeſitzer Kerger 
aus Bentſchen; die Gutsb. v. Zakrzewski aus Oſtek und Grunwald 
aus Mſzezezewo; Probſt v. Sikorski aus Nyczywök; Bürgermeiſter 
Neugebauer aus Mur.⸗Goslin; Porteépéefähnrich v. Czamowski aus 
Nackwitz; die Kaufleute Adolphus aus London und Ackermann aus 
Waldheim; Muſik⸗ und Sprachlehrer Fleiſcher aus Chodzieſen und 
Oberfloßmeiſter Niedomanski aus Kolo. ö 

HOTEL DE PARIS. Die Pröbſte Rutfowsfi aus Betſche, Zegarowiez 
aus Goray, Wagner aus Kiekrz, Suminski aus Luſſowo, Nomwacki 
aus Golin und Kuklinski aus Bleſzewo; 
Berlin; die Gutsb. v. 
aus Zdziechowiee. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Hirſch aus Zirke und Ehren⸗ 
fried aus Wreſchen; die Gutsb. Rohr aus Bachorzewo und Sellentin 
aus Rybitwy; Lieutenant Sellentin aus Stargard; Konditox Kula⸗ 
ſzewski aus Bromberg und Floßmeiſter Nach aus Pogorzeliee. 

DREI LILIEN. Kaufmann Flatt aus Schokken; die Oekonomen Wil⸗ 
konski aus Brody und Szatkowski aus Jaktorowo 1 

EICHENER BORN. Schänker Ebnetter aus Wilke. 

PRIVAT. LOIS. Stadtrath und Apotheker Hausleutner aus 
logirt Friedrichsſtraße Nr. 32 b; 
Breslauerſtraße Nr. 4. 


die Guts b. Graf 
v. Mikorski aus Wyganowo und v. Sem⸗ 


Rogalinski aus Cerekwiee und v. Radziminsbi 


Rawicz, 
Frau Förſter aus Oſtrowo, logirt 


Pharmaceut Labedzki aus 


geleitet. — In dieſen Tagen war der Regierungsaſſeſſor v. Kroſigk aus 


Rindvieh getilgt und demnach die beſtandene Sperre aufgehoben. 


Bekanntmachung. 

Nach den für Oktober c. eingereichten Backwaaren⸗ 

Taxen werden folgende Bäcker das Roggenbrod A 

Sgr. und die Semmel à 1 Sgr. zu den ſchwerſten 
Gewichten liefern: 

1. Brod. nn 1 

1) Theodor Oſtuſzkiewiez, Fiſcherei 17. 5 U. — 8 

9 80 Oſtuſzkiewicz, St. Martin 12 416 

3) Ernſt Faden, Mühlenſtraße 18. . 4 8 


SEEN 


4) Friedrich Dorn, Kernwerk .. 4. 8 

5) Friedrich Berndt, Thorſtraße 10. 4 — 

6) Robert Wismach, St. Marlin 64. A» — > 

7) Wilhelmine Hardege, Walliſchei 54 4 — = 
II. Semmel. 

1) Friedrich Dorn, Kern were 13 

2) Ludwig Miſzkiewicz, Schrodka 62 .. . 12 - 

3) Wittwe Menzel, Walliſchei .. 11 * 

4) Emil Tiedemann, Breiteſtraße ? . . . 11 

5) Robert Wismach, St. Martin 64. . 11 


Im Uebrigen wird auf die Backwaaren⸗Taxen Bezug 
genommen, welche auf den Verkaufsſtellen ausge⸗ 
hangen ſind. 

Poſen, den 6. Oktober 1856. 
Königliches Polizei⸗Direktorium. 


Poſener 
hahn. 


Bekanntmachung. 
Es ſoll die Lieferung von 20,000 Stück kiefernen 
Eiſenbahnſchwellen, und zwar: 

Stoßſchwellen 9 Fuß lang, 12 oll breit, 6 Zoll dick, 
Mittelſchwellen 8 - ie ee 
in 4 gleichen Looſen, bis zum Frühjahr k. J. frei auf 
beliebigen Bahnhöfen der Stargard⸗Poſener 
Bahn abzuliefern, in Submiſſion verdungen werden, 
zu welchem Behuf Offerten verſiegelt und portofrei mit 

der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Lieferung von Eifen- 
bahnſchwellen für die Stargard-Poſener 
Bahn“ 


bis zum Termine den 21. Oktober e. Vormittags 


— 


1 Uhr an die unterzeichnete Betriebs ⸗Inſpektion 
(ꝰWallbrauerei) einzufenden find, wo dieſelben in Ge⸗ 
genwart der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet 
werden ſollen. 

Die Offerten ſind auf Grund der Lieferungsbe⸗ 
dingungen abzugeben und können auf einzelne Looſe 
oder das ganze Quantum ausgedehnt werden. Unter 
der angebotenen Lieferung müſſen ſich Stoß⸗ und Mit⸗ 
telſchwellen mit Angabe der Zahl von jeder Sorte 


befinden, und iſt hiernach der Durchſchnittspreis pro 
Schwelle in Buchſtaben anzugeben. 

Die näheren Bedingungen ſind hier im Bureau und 
auf dem Bahnhofe zu Poſen einzusehen, auch von 
hier gegen Kopialien zu beziehen. 

Steitin, den 30. September 1856. 

Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpektion. 
Bekanntmachung. 

Die Seroiszahlung für die im Monat September 

d. J. hier einquartiert geweſenen Truppen erfolgt am 


9. und 10. d. Mts. 


Poſen, den 7. Oktober 1856. 
Der Magiftrat, 


Bekanntmachung. 
Das am Dome unter Nr. 28 belegene alte Vika⸗ 
rien-Haus ſoll nebſt Stall öffentlich meiſtbietend ge⸗ 
gen baare Zahlung verkauft werden, wozu ein Ter— 
min auf 
den 21. Oktober d. J. Nachmittags 3 Uhr 
in dem hieſigen Konſiſtorial⸗Gebäude hierdurch anbe⸗ 


raumt wird. 


Die Bedingungen konnen bei unſerem Sekretär, 
dem Herrn Dom⸗Vikar Pukacki, eingeſehen werden. 
Poſen, den 6. Oktober 1856. 
Das Metropolitan- Kapitel. 


Die Prüfung und Aufnahme neuer Schülerinnen 
findet 
für die königliche Luifenichule Sonn⸗ 
abend den 11. Oktober Vormittags von 
9—1 Uhr, 
für die Seminarſchule an demſelben Tage 
Nachmittags von 2 Uhr ab 
ſtatt. 
Poſen, den 7. Oktober 1856. 
Dr. Barth. 
Eine Dame ertheilt Unterricht in den Anfangsgrün⸗ 
den des Klavierſpiels und wünſcht gleichzeitig Theil⸗ 
nehmer am Unterricht in der franzöſiſchen und polni⸗ 
ſchen Sprache, etwa junge Mädchen, welche jetzt die 
Schule verlaſſen haben und geſonnen ſind, ſich in 
dieſen Sprachen zu vervollkommnen. Das Honorar 
iſt äußerſt mäßig. Das Nähere in der Exped. d. Big. 
Tanz⸗ Unterricht. 7 
Im Laufe Oktobers werde ich wieder in Poſen 
eintreffen, um nach meiner bekannten gründlichen Me⸗ 
thode Tanzunterricht zu ertheilen. 
A. Eichstädt, 
Tanz⸗ und Balletlehrer. 
Penſionäre 
finden kleine Gerberſtraße Nr. 9 in einer Beamten- 
Familie Aufnahme. Nachfragen werden Poſen 
poste restante unter F. H. erbeten. 


Inſerate und Börfen- Nachrichten. 


Mit dem 15. Oktober c. beginnt mein diesjähriger 
Tanzunterricht für Damen, ſowohl in meiner Woh⸗ 
nung wie auch in Privatzirkeln. 

Poſen, den 3. Oktober 1856. 


Florentine Simon. 


Bekanntmachung. 
Im Termine 
den 16. Oktober e. Vormittags 9 Uhr 

und die folgenden Tage werde ich in dem Haufe Po- 
ſener⸗ und Berlinerſtraßen⸗Ecke Nr. 39 das zur Kauf- 
mann Abraham Ollendorfſchen Konkurs⸗Maſſe 
gehörige, aus verſchiedenen Schnittwaaren beſtehende 
Waarenlager und außerdem mehrere Mobilien und 
Kleidungsſtücke an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Zahlung verkaufen, zu welchem Kaufliebhaber 
eingeladen werden. 

Rawicz, den 6. Oktober 1856. 


Der Auktions⸗Kommiſſarius Looſe. 


— 

Ein Erbpachtsgut, 770 Morgen Boden I., II. und 
III. Klaſſe, mit ausreichenden Wieſen, gutem Krug⸗ 
verlag und vollſtändigem todten und lebenden Inven⸗ 
tarium, hart an der nach Poſen führenden Chauſſee 
belegen, eine halbe Meile von der Kreisſtadt, iſt 
Veränderungshalber aus freier Hand bald zu verkau⸗ 
fen. Nähere Auskunft ertheilt der Agent Cruſius 
zu Schroda. 


Ein Theerofen unweit Landsberg a./ W., mit 
guter Frequenz, ſämmtlichen dazu gehörenden Gebäu⸗ 
den, Erbpachtsländereien und vollſtändig vorhande⸗ 
nem Wirthſchafts⸗Inventarium ift zu verkaufen. Auf 
portofreie Anfragen ertheilt nähere Auskunft E. A. 
Hirſekorn in Landsberg q. W. 
Offerte. 

In einer freundlichen Gegend auf dem Lande, und 
zwar 4 Meile von der Kreisſtadt und dem daſigen 
Eiſenbahnhofe entfernt, wird für eine anſtändige Fa⸗ 
milie Wohnung und Garten zur Miethe offerirt. Das 
Wohnhaus, ganz neu und maſſiv erbaut, enthält folgende 
Piecen: vier Stuben, einen heizbaren Alkoven, Speiſe⸗ 
kammer, Küche, großen Keller und Bodenraum eben⸗ 
ſo auch geräumigen Hausflur. Stallung für Pferde, 
ſo wie Wagenremiſe ſind ebenfalls vorhanden ebenſo 
ein Blumen-, Obſt⸗ und großer Gemüſe⸗Garten. 
Wenn es gewünſcht würde, könnten auch nahegelegene 
Aecker (Weizenboden) in Pacht gegeben werden. Das 
Nähere iſt zu erfahren durch portofreie Anfragen unter 
der Chiffre A. B. poste restante Fraustadt. 
Agenten bleiben unberückſichtigt. 


eee 


FFP 
Ein hochgeehrtes Publikum erlaube ich mir 8 


Z davon in Kenntniß zu ſetzen, daß ich heute mein 


= 
Geſchäft in dem früheren Lokal des Herrn Op⸗ a 
tikus Bernhardt wieder eröffnet habe. 2 
Poſen, den 8. Oktober 1856. 8 
H. Morgenstern, 


| 8 Wilhelmsplatz Nr. 4. 5 
BÜHLER HERREN ERSTE 
Aires Neue 4 
NOBILNALLD» 

in Posen, | 


Thorstrasse Nr. 14. 

Unterzeichnete empfehlen ihre Möbel und 
Polsterwaaren, 80 wie Federmatratzen, ele- 
ant und einfach, in reicher Auswahl zu mög- 
lichst billigen Preisen. Auch übernehmen wir 
vollständige Einrichtungen von ganzen Woh- 


nungen, Höhne & Comp. 


Allen geehrten Damen, die eine Schneiderin zur 
Anfertigung von Arbeiten in ihr Haus zu nehmen wün⸗ 
ſchen, beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
gegen ein Honorar von 72 Sgr. pro Tag nach Wunſch 
und neueſter Mode arbeite. Zu erfragen bei Madame 
Langer, in der Rollanſtalt große Ritterſtraße 7. 

a Chriſtine Streib. 

Ratten und Mäuſe, auch Schwaben, 
ſicher und billig und leiſte ſogar Garantie auf ein 
Jahr. Beſtellungen werden baldigſt erbeten, weil 
ich in die Provinz verreiſen will. 

Burckhardt, Kammerjäger. 
Poſen, Jeſuitenſtraße Nr. 9. 


Es ſollen in den Opalenskiſchen Forſten bei 
Grätz und Opaleniea, im Bukerckreiſe der Provinz 
Poſen, die nach den Hauungsplänen pro 1856/57 
zum Abtriebe kommenden Kiefern- und Eichen⸗Nutz⸗ 
hölzer, im Betrage von circa 200,000 Kubikfuß, im 
Termine au 15. dieſ. Mts. in Grätz, Hötel de 
Vienne, Nachmittags 3 Uhr plus lieitando verkauft 
werden. 

Die Verkaufsbedingungen werden im Termine be⸗ 
kannt gemacht werden; es iſt eine Bietungs⸗Kaution 
von 1000 Thlrn. zu ſtellen. 

Die Hölzer ſelbſt werden die Oberförſter Tram pe 
zu Bukowiee und Rivoli zu Jaſtrzebnik auf 
Verlangen vorzeigen. 

Laſſöwko, den 3. Oktober 1856. 


Die Adalbert v. Opalenskiſche Forſt⸗Admi⸗ 
niſtration. 
V. Drweski. 


vertilge ich 


— 


Mit Bezug auf meine Bekanntmachung vom 3. die- 
ſes Monats in Nr. 234 der Poſener deutſchen Zeilung, 
betreffend den Holzverkauf in den. Opglenskiſchen 
Forſten, bringe ich nachträglich zur Kenntniß, daß die 
Lizitation auch am 16. und 17. d. M. ſtattfinden wird. 

Laſſöwko, den 6. Oktober 1856. 

V. Drweski. 
In deſſen Auftrage: A. Jaskowski, Forſtſekretär. 


Landwirthſchaftliches. 


Probſteier Saat⸗Weizen 


ſt eingetroffen und offerirt f 


Theodor Baarth. 


Auf dem Dominium Lame Kreis 
0 Pleſchen, ſtehen 20 Stück Ferkel 
JJJVTCCCCC 2%, 
Strickwolle 
in gröſiter Auswahl zu den billigſten 
Preiſen empfiehlt l 
S. Tuchelste;. 


Wilhelmsſtr. 10. 


Glacte-Mandschune 


zu billigen Preiſen empfiehlt 
8 Bucholski. 


A. H. Schraubendanipfer: 
Alexander II., Kapt. Bleckert, in Stettin am 


8. Oktober erwartet, wird nach St. Peters⸗ 
burg (Stadt) ſchleunig wieder expedirt. 


"Warrior, Kapt. Warne, in Steitin am 11. Okto⸗ 


ber erwartet, wird nach Rotterdam prompt 


wieder abgefertigt. 


Alexandra, Kapt, Lieckfeldt, nach wird Hull am 
20. Oktober mit Gütern abgehen. f 
epi Voß, 78 
Folber . 
nach 0 Stolpndünde | am 9., 18., 27. Oktbr. 
Ine, Christ. Gribel 
in Stettin. 


„Ich wohne jetzt große Gerberſtraße AL, 


Hotel de Hambourg, eine Treppe hoch, und find meine 
Sprechſtunden für anſteckende Krankheiten 


und Hautausſchläge aller Art wie bisher 
des Morgens bis 10 und Nachmittags von 2—5. 


Die Kuren auswärtiger Patienten, werden durch 


Korreſpondenz geleitet, 
f Dr. Auguſt Löwenſtein, 
Arzt und Wundarzt. 


Die Agentur der Berliner Land⸗ und Waſſer⸗ 
Transport⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft iſt von heute 
ab Büttelſtraße Nr. 18, eine Treppe hoch. 
Poſen, den 4. Oktober 1856, 


habe ich von der Gerber⸗ und Büttelſtraßen⸗ 
Ecke nach meinem Grundſtücke 5 


Breiteſtraße Nr. 20 und Büttel⸗ 
ſtraße Nr. 10 


verlegt, was ich zur gefälligen Kenntnißnahme erge⸗ 
benſt anzeige. 5 
Poſen, den 4. Oktober 1856. 


Keller, wird zu miethen geſucht. Die nähere Auskunft 
giebt Bergmann, Berlinerſtraße Nr. 33, zwei 
Treppen hoch. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern kann als Lehrling ein: 


treten beim 


Rudolph Rabsilber, 


Spediteur. 

Mit der ergebenen Anzeige, daß ich mein Garten- 
und Reſtaurations-Geſchäft von Nr. 1 nach 
Nr. 18 der Königsſtraßſe verlegt habe, ver⸗ 
binde ich die Bitte an ein geehrtes Publikum, mein 
neues Lokal mit demſelben freundlichen Beſuche zu 
beehren, deſſen ſich der alte Hildebrandſche 
Garten zu erfreuen gehabt hat. 75 

Hildebrand. 


Wasser-Strasse Nr. 2. 
Meine Putz- und Mode-Handlung habe ich 
mit dem heutigen Tage, von Wasserstrasse Nr. 25 
nach Nr. 2 daselbst 
verlegt. Indem ich das hochgeehrte Publikum 
hiervon in Kenntniss setze, erlaube jeh mir 
gleichzeitig, die grosse Auswahl meines Ge- 
schäftes in französischen Hüten, Blumen und 
Aufsätzen, so wie auch in englischen und fran- 
zösischen Stickereien zu empfehlen. 
Magdalene Michalska, 
geb. Ziotnikiewiez. 
Meine Wohnung nebſt Leinwandgeſchäft iſt jetzt 
Büttelſtraße Nr. 9 eine Treppe hoch. f 
Iſidor Lichtenſtein, 
Blüttelſtraße Nr. 9. 
Ich wohne jetzt Wilhelmsſtraße Nr. 7 im Hauſe 
des Herrn Konditor Beely, 2 Treppen. 
C. Galmert, Maler. 


Waſſer⸗ und Schloſſerſtraßenecke Nr. 7 iſt ein mö⸗ 


| 


blirtes Eckzimmer von drei Fenſtern zu vermiethen 
und gleich zu beziehen. 8 1 


Knabe kann als Lehrling in mein Geſchäft eintreten. 


Eduard Ephraim 
in Poſen, Hinterwallifchei. 


Ein Knabe ordentlicher Eltern der deulſchen und N 


polniſchen Sprache mächtig, kann als Lehrling in 
mein Material⸗Geſchäft eintreten. 
Earl Borchardt, Friedrichsſtr. 19. 


Ein Commis, der in einem Material» und Eiſen⸗ 
Geſchäfte lange Zeit ſervirte und bis jetzt beſchäftigt 
iſt, deulſch und polniſch ſpricht, wünſcht in einem 
lebhafteren Geſchäft in oder außerhalb PMoſen 
ſofort oder vom 1. November ein Engagement. 

Das Nähere poste restante . B. Hurnik, 


Eine Erzieherin, welche ihre Stelle zum 1. Oktober 
verlaſſen, wünſcht zum 1. November ein Engagement 
zu Kindern von 6 - 12 Jahren. Selbige unterrichtet 
in allen Elementargegenſtänden und im Franzöſiſchen, 
jedoch nicht in der Muſik. Näheres bei Fr. Wahl, 
Kanonenplatz Nr. 9. 


wis 


Lahr: 


Im Verlage der Deckerſchen Geheimen Ober-Hof- 
buchdruckerei in Berlin iſt fo eben erſchienen und in 
Poſen in der Mittlerſchen Buchhandlung (A. E. 
Döpfner) zu haben! — 

I 4 Ueber die 
Vergangenheit und Zukunft der Artillerie 

vom Kaiſer Napoleon III. 
Aus dem Franzöſiſchen 

von H. Müller II., Lieut. im 3. Artill. Regt, 

8. geheftet. Preis 1 Thlr. 


6 


geöffnet. 
15. Sgr. find bei den Herren Konditor Hundt und 


Pa as au Lau a Pas Laws Lay av Pay Ya Toy ⁰ d d Yayı Has Far Ta Pa Pant 
X Keins der jetzt, erscheinenden sogenannten Familienblätter verdient die ihm ge- 
© wordene allgemeine Anerkennung in so hohem Maasse, wie die in Leipzig erscheinende 


GARTENLAUBE. 


Sowohl die elegante Ausstattung, die prachtvollen Illustrationen, die an gediegener 
Ausführung zu den. schönsten Erzeugnissen‘ der Xylographie gerechnet werden müssen, 
besonders aber der durch und durch solide Inhalt, die vortrefflichen Gesundheitsärtikel 
von dem berühmten Anatomen Bock , die naturwis senschaftlichen Mittheilungen von 
BRossmässler, die geistreichen Schilderungen aus London, Paris, Amerika ste. etc., 
die eben so pikanten wie gut geschriebenen Novellen, wie denn überhaupt der gediegene 
Text von den ersten Schriftstellern Deutschlands geliefert wird — Alles dies, 80 Wie der 
fabelhaft billige Quartalpreis von 15 Sgr. für 22 24 grosse Quartbogen, haben es möglich 
gemacht, dass die „Gartenlaube“ binnen 3 Jahren 45,000 Abonnenten gewonnen, und Jetzt 
nicht nur das gelesenste, sondern auch als das beste Familienjournal von Kritik und Pu- 
© blikum anerkannt ist und eine Verbreitung gefunden hat, die sich selbst nach Asien und 
Es ist allen Familien und Freunden einer wahrhaft 
Belehrungslektüre dringend zu empfehlen und durch jede 


0 


= fs) 


DIEB 


Ost- und Westindien hin erstreckt. 
gediegenen Unterhaltungs- und 
Buchhandlung und Postanstalt zu beziehen. 


e 


Familien Nachrichten. 
f (Statt beſonderer Meldung.) 
Heute Abend 10 Uhr iſt meine liebe Frau, geb. 
Emma Weicher, 
glücklich entbunden worden. 
Poſen, den 5. Oktober 1856. 
Friedrich Oehmig. 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 
Verbindungen. Dortmund: Hr. Gruben⸗ODirek⸗ 
tor C,. Frhr. b. Dobeneck mit Frl. A. Reinhard. 


Geburten. Ein Sohn dem Hrn. H. Frhrn. Harz 
denberg in Wiederſtedt, eine Tochter dem Hrn. 
b. Maltzan in Beccatel; 


Hötel de Rome. 
Pariſer Weltausſtellung 855, 


daguerre⸗ſtereoscopiſch dargeſtellt. 
Täglich von Morgens 10 Uhr bis Abends 8 Uhr 
Entrée 10 Sgr.; 4 Dutzend Billets für 


Reſtaurateur Darnſtädt am Markte und Tabaks⸗ 


händler Schleh am Wilhelmsplatz zu haben, 


Erregte bisher viel Senfation unter den Damen. 
PPP 


) 


8 Heute Mittwoch den 8. Oktober 8 
5 ee find bei mir zu bekommen: friſche & 
88 men Grütz- und Bratwürſte mit Sauer- 8 
s kraut, Fleiſch⸗, Zungen- und Leberwurſt, mari⸗ ge 
8 nirte Fiſche, Punſch von weißem Arrak oder 8 
Rum, Porter und Bayriſch-Bier und feine Li⸗ Sa 
2 queure. L. Masiowski,. & 
5 Jeſuitenſtraße Nr. 8. a 


Bauen 


ELADDERADATISE, 


Mittwoch und Donnerftag großes Federvieh⸗ 
Ausſchieben. Gerlach. 


Mittwoch den 8. Okt. Nachmitlags von 4 Uhr ab 
friſche Wurſt und Sauerkohl in Mullakhauſen. 


Thermometer: und Barometerſtand, 
ſo wie Windrichtung zu Poſen 
vom 29. September bis 5. Oktober 1856. 


. 


. 


x Thermometerſtand | Barometerz | N 
age ee e ne e id 
29. Sept. 6 40% + 16,0 273. 6,0. O. 
30. + 6,0 ER 18,0° 27 9,4 [S. 
1. Okt. ＋ 10,2 J 16,8 27 10,7 [S. 
2. 1. 10,0 | + 19,2“ 27 8,3 SW. 
3 4 10,2 4 15,0% 27 9,9 W. 
4. ＋. 7,3% 42,3% 27 1,0 SW. 
5. ＋ 4,0 16,3 27. 11,5 [S, 


— r —— —e— rennen 
Waſſerſtand der Warthe: 

6 Oktober Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 5 gun 

7 2 S MIR 3 


am 


. 


von einem geſunden Knaben 


F. Frhrn. 


eee eee eee 


lich wegen Deckungen, p. Oktbr. 174 Mt. Br. 


6 * 
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Fi . 2 IE) Ah 0 
Produkten ⸗Vörſe. 

Berlin, 6. Oktober. n 
meter; 2824. 
milde Luft. g 

Weizen etwas höher gehalten, aber geſchäftslos. 

Roggen loko wegen erhöhter Forderungen ohne Han⸗ 
del, nur eine abgelaufene Anmeldung à 51 Rt. p. 2050 
Pfd. berkauft. Von Terminen waren Oktober und Früh⸗ 
jahr gut behauptet. Oktbr.⸗Nopbr. und Nobbr.⸗Dezbr. 
billiger gehandelt. Gekündigt 50 Wiſpel. 

Hafer beſſer bezahlt. 

Gerſte fehlt. 

Nüböl animirt und ſteigend, bet bedeute 
Umſatze p. Oktober. 10 5 5 
Spiritus auf Herbſttermine behauptet; p. Frühſa 
zuletzt billiger verkauft, Gekündigt 20,000 290 10 
Weizen lolo 85—402 Ni. nach Qualität, untergel 
nete Waare 70-85 Rt, een 

Roggen loko 50 — 54 Rt. nach Qualität 
Monat 51% a 52 Rt. bez. u. Br., 514 Gd., Oktbr.⸗Nobbr. 
50 4 503 Rk. bez., 50 Br., 50 Gd., Nobbr.⸗Dezbr. 
49 a 484 a 49 Rk. bez. u. Br., 481 Gd. Frühjahr 1857 
484 à 483 Rt. bez., Br. u. Gd. I 

Gerſte große 45-50 Rt, 

Hafer loko 29 32 Rt. nach Qualität, 55 Med] 29: 
Ri. und 55—56 Pfd. 30 Rt. p. 25 Schffl. Fe 

Rüböl loko 174 Rt. Br., p. dieſen Monat 174 
174 Rt. bez. u. Br., 17752 Gb., Oktbr.⸗Nobbr. 174 Ni. 
Br., 47 Gd., Robbr.⸗Dezbr. 1614 Rt. Br., 165 Gd., 
April-Mai 1857 157 Ri. beh., 13 Bt. 154 GS.. 

Leinöl loko 15 Rt. Br., Lief. 143 Rt. Br. 

Spiritus loko ohne Faß 28 Rt. bez., p. dieſen Mo⸗ 
nat 284 a 283 a 284 . bez. u. Gd. 281 1 
Nobbr. 274 a 271 Rt. bez. u. Gd., 274 Br., Nobbr. 
Dezbr. 254 a 26 Rt. bez. u. Br., 253 Gd., Dezbr.-Zan. 
251 a 254 Mt. bez., Br. u. Gd., April Mini 284 a 


Wind Nord -Meft. Baro⸗ 
Thermometer: 19 . Witterung trübe 


„ b. dieſen 


253 a 254 Rt, bez, ü. Gd., 254 Br. (ddw.⸗Hdbl. 


Stettin, 6. Oktober. Wir hatten in de 
Tagen wieder ſchönes warmes Herbſttwelter. 1 an 
Der Geldmarkt iſt etwas weniger gedrückt als früher 
obgleich die Banken noch immer ſehr gurgachultend en 
Nach Berichten aus Oſtindien ſoll der dortige 9 
mit Silber überführt ſein und iſt ſogar Meet, dag ein 
Theil des nach dahin ausgeführten wieder zurückkommt. 
Im Weizengefchäft kam es zu wenig Umfä 
noch immer an Zufuhren bon Belang 40e feht 
8890 Pfd. feiner alter 150 Wſpl. 105 Mt. bez., 88.— 
90 Pfd. gelber im Oktbr. ſucceſſive zu liefern 100 M.. 
bez., 88—89 Pfd. gelber p. Oktbr. 98 Rt. Br. 97 Rt. 
Gb., p. Frühjahr 823 Rt. Gd. alia ( 
Roggen loko p. 82 Pfd. 50 Mt. Gd. 82 mr . 
Oktbr. 504 Rt. Br., 50 Rl. Gd., p. Okibr. I 90 
Rt. Br., p. Frühjahr 49 Rt. Br., 48 Rt. Gd. 
Gerſte loko 50 Rt. Br., p. Frühjahr 43 Rt. Br. 
Hafer gut behauptet bei kleiner Zufuhr. 
Rüböl in den letzten Tagen wieder feſter, 


hauptſäch⸗ 
i 170 


Gd. p. Oktbr.⸗Novbr. 164 Rt. Br., p. Nobbr.⸗Geibr 


164 Rt. Br. 
Raps und Nübfen ohne Kaufluſt, theilweiſe Be: 
der gedrückten Geldverhältniſſe. Ale 1 N 
Spiritus war im Werthe ſchwankend, im Gan 
weichender Tendenz. Der Vorrath bleibt Hein, Ne 
frage fehlt übrigens noch ganz. Für Schleſien waren noch 
immer Verkaufsanträge, heute Alt es feſter, p. Oktober 
123) 0 bez. u. Gd., p. Robbr.⸗Dezbr. 124 2. bez. u. Gd. 
(Oſtſee⸗Ztg. ). 


erlegte. TTT NE eee 3 st N Bu 
- 1 a 6 vom 4. vom 4. | 
Fonds- und Aktien-Börse. gen, 45 — 1 
Westph.Rentbr. 4 935 bz 924 bz Berl. -P.-M. L. C. 4 987 0 Niederschl.-M. 4 

Berlin , zen L. und 6. Oktober 1856. Sichsipehe ii 945 6 935.91 0% oh 984 6 e r 924 bz 92 6 8 

preusg. Fonds- und Geld Course. Piaf 80 4 1155 52 55 0 a 1418-41 bz 1427 6 Pr. I. II. Sr. (4 924 6 914 0 5 

| r.Bkanth.-Sch,]4 135 5 136 b 4 Pr. Fe — — IN 14 6 "ilhelms- 
' 1 LIRT NE Discont.- Comm. (4 12826527 bfl28 1-305 070 Brsl.-Freib.-St. 4 167 B 169 bz Vin 5 100k 0 Pius ee 
87. 4 f. 950 0 100 57 1005 17 Min. -Bk.-A 5 — . 0 f ei Neueſ4 155-53 bz. 155 bz Niederschl. Zwblä | — 3 
Anl. 18: . — bölntzorek.-St. — — — De ‚db, (Ir 1 
„1852 400 b 100 b. rtegeſebsdor |—11134 b 13 bo e AN 1 . n 54-538 bz. 544.55 bus 
200 851853 N nt 5 ba Louisd'or 1110 bz a 1102 bz Cöln-Mindener 38154 bz 155 6 Obersehl. L. A, 3519796 b 198 55 Ausländische Fonds. 
2 „ 1885. 11000 56 100 “100 , 86100]. ...... _Aisenbahn-Aktion. , ) „5 7 ,; ‚Pr 3 0 mag b r BALRTEBO Tree 
Sch bn sch CCC el e eee 10 J 11% „% 
ee 08 131 U 7 b  Tuimt eh „III. Em. 4 90 b⸗ 90 bz aun, gde 1562 b EA 108 ba be 
St.-Präm.-Anl. 3 1131 b 135 %% kf. E | EEE lee eee e edc 30 765 15 761.77 „alone erte 10 40% 16h 1493-5 1⸗500 
Han Eike aaa - Mastricht. 4 655-63 b | 63-67 bz | Düsseld,-Elber£ä 144 6 145 bz Oppeln-Tarn, 1.4064 bz 107 bz — ler PA. 4 103 „ „% 81, b 
erl. Stadt-Obl. 48 994 bz 994 bz - Pr. 43 95 bz 94% bz ED LT 4 Pes. W. (St. V.) 4 62 B 2 Na 81280 % l bz 
Ed R. Bande 3 898 6 nen 987 857 a en non lens Een 0 55 11.13 sin Bergen) — — — = 0021| % =" Banknot, URAN 
. u. N. % Der 3 5.-Märkische 4.854 b 88, b. r. St.-Eis. 3 139-36 ba 141-43 bz ee ne . Russ--Engli-A. 5 1 
Landen 5 9 EEE DR 86 0 T 17 Pr. 5 100 bz 1003 6 „ r. 288-85 bz 1288-91-90 bj Rheinische 4.1135 bz 113-414 bz ua ne Ana 90 b nn 
Posensche 4 _ pi a 11008 Da e Lufwigsh.Bex. d 137-36 bf ba (Sto) Pr. 1 — — 268 Anleihe 5 100 b Ole 
8 — — — — . 8. F. — — —.— öbau-Zittau 4 2 1 ba — (St.) Pr.! — — a u 8 5 

5 TÜRE 5 5 6 je 0 e eu 4 161 B 1620 bz Magd.-Halberst. 4 202 bz 202 a N 8. 5 32 834 bz — — ahn pet En 90 0 80 0 
Wöitprenbd? 3 Di Bart Berl Handige 104 oh 101 Bus ende 51 J. Sr 9975 woe ene e Hi en See Ben 095 En Fe 
Au N BpDr) 921 ba 85 ba te op cht , Platon Laien 40 3 e Er g 0 e -d 2 

. . - II. Em. 4 —ʃ— Mecklenburge -523 2 AR Din 7 be 1 9 18 ii d: 
Posensche = f, c e Ih 1287 b 28 h Münst.- Ham. hi ae e de e ee na kozeihz e Bi Bas e e ed 
preussische - 1 | BE 6 1925 6 - Pr. A Ball 1 9046 0 J Feust.-Wessb 4 — l e de b 0 fab FeS bes gn f nahe 


